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). Das neueste Kapitel in der Geschichte der ungarischen Strafrechts­
wissenschaft bűdet die Herausbitdung und die Entfaltung der sozialist­
ischen Strafrechtswissenschaft.
ln der Periode nach der Befreiung enfaltete sich in Ungarn eine neue 
Strafrechtswissenschaft, die mit den theoretischen Grundlagen der bürger­
lichen Strafrechtswissenschaft, mit ihrer fachliterarischen Orientierung, mit 
ihren traditionellen Werten gebrochen hatte und infolge des Gesamtwerkes 
der vergangenen Jahrzehnten ein hohes Niveau erreichte. Die verschiedenen 
Auffassungen über die Strafrechtswissenschaft stimmen in der Frage überein, 
dass die systematische Bearbeitung des gesetzten Rechtes, der Praxis der 
Rechtsanwendung, ihre Kritik und die Ausarbeitung von Reiormvorsch- 
lägen zu den Aufgaben der Strafrechtswissenschaft zu zählen sind. Freilich 
erschöpft sich der Gegenstand der Strafrechtswissenschaft, ihr Forschungs­
gebiet nicht in den erwähnten Fragen, doch macht diese starke Bindung 
unserer Wissenschaft an das geltende Recht und an seine Anwendung recht 
verständlich, dass der Entwicklungsstand der Strafrechtswissenschaft, 
ihre gesellschaftliche Bedeutung und Anerkennung nicht von dem Entwick­
lungsstand der Strafrechtsgesetzgebung und der Strafjustiz gelöst werden 
kann. Die Strafrechtswissenschaft steht von ihrem Gegenstand her in einer 
engen Bindung mit einem wesentlichem Gebiet der Ausübung der politi­
schen Macht, und deshalb spiegelt sich in ihr Inhalt und Form der Aus­
übung der politischen Macht wider. Dies lässt ein überblick der Periode 
nach der Befreiung wohl sehen.
Die Bearbeitung der Geschichte der ungarischen Strafrechtswissen­
schaft ist eine drückende Schuld der heimischen Literatur, und davon bil­
det auch die Nachkriegsgeschichte unserer Wissenschaft keine Ausnahme. 
Ausser dem ausgezeichneten Beitrag von Imre Békés in dem Band über 
die Geschichte der Eötvös Loránd Universität^ und seinem vor einigen 
Jahren gehaltenen Vortrag" wurden keine weiteren Arbeiten veröffent­
licht, welche sich mit dem Überblick der Strafrechtswissenschaft dieser 
Periode auseinandergesetzt hätten.
ln diesem Vortrag stellte ich mir deshalb nicht die Aufgabe, die Er­
gebnisse der bisherigen wissenschaftsgescliitlichen Arbeiten zusammenzu­
fassen, vielmehr mit der Skizzierung der Hauptrichtungen der Wissen­
schaftsentwicklung einen weiteren Beitrag zum Überblick dieser Periode 
zu leisten.
Die Entwicklungsetappen der Strafrechtswissenschaft nach der Be­
freiung stehen mit den bestimmenden Ereignissen unserer gesellschaftlich- 
wirtschaftlichen Entwicklung und auch mit den bedeutenden Gesetzge­
bungsakten in einem engen Zusammenhang, ohne mit diesen notwendiger- 
weisezusammenzufallen. Bei der Festlegung dereinzelnen Etappen betrach­
tete ich die wesentlichen Änderungen in der Entwicklung der Wissenschaft 
tnassgebend. Freilich musste ich vor Auge halten, dass die einzelnen Ent­
wicklungsetappen kaum mit einem festen Datum voneinander abgegrenzt 
werden können, die Grenzziehung ist immer relativ und sie bietet nur 
annähernde Anhaltspunte zu unserem überblick.
Die erste Etappe in der Geschichte der Strafrechtswissenschaft nach 
der Befreiung ist die Periode bis 1950. Diese Periode wird durch heftige 
literarisch-politischen Diskussionen, Wegsuche, erste Begegnungen mit 
dem Marxismus und dem sowjetischen Strafrecht gekennzeichnet, und 
nach der Wende der Jahre 1947/1948 wird der Marxismus in der theore­
tischen Begründung des Strafrechts allmählich zur bestimmenden Richt­
ung und die Wirkung der sowjetischen Strafrechtsliteratur kommt in 
immer grösserem Masse zur Geltung.
In der nächsten Etappe — die ich von 1950 bis zur ungarischen Konter­
revolution zähle — wurde die Theorie des Marxismus schon allgemein 
anerkannt, aber in einer die Periode des Personenkultes und des Dogma­
tismus charakterisierenden vereinfachten und entstellten Form. In diesen 
Jahren werden die Grundlagen der ungarischen sozialistischen Strafrechts­
wissenschaft niedergelegt. Die Ergebnisse der sowjetischen Strafrechts­
wissenschaft werden aber vielfach mechanistisch übernommen. Zur gleichen 
Zeit meldet sich die Nachkriegsgencration der Strafrechtsgelehrten mit den 
ersten grösseren Arbeiten.
Den Anfang der dritten Etappe setze ich auf die Stabilisierung der 
Volksmacht nach der Niederschlagung der Konterrevolution und diese 
Etappe führt uns schon in die Gegenwart, in die Strafrechtswissenschaft 
von Heute. Diese ist die Periode der Entfaltung der sozialistischen Straf­
rechtswissenschaft und ihrer Entwicklung auf ein hohes Niveau, in der der 
Aufschwung der wissenschaftlichen Tätigkeit durch eine Reihe von Mo­
nographien, Handbüchern, umfangreichen theoretischen Beiträgen ange­
deutet wird. Dieser Aufschwung vollzieht sich nicht nur in der Strafrechts­
wissenschaft, sondern auch in den anderen Kriminalwissenschaften. In 
dieser Etappe beginnt in unserem Lande die wissenschaftliche Tätigkeit 
auf dem Gebiet der Kriminologie.
2. In der Periode nach der Befreiung nehmen die ersten Jahre einen 
besonderen Platz ein. Zeitlich gesehen ist diese die kürzeste Etappe und 
auch der wissenschaftliche Ertrag war nicht besonders reich. In diesen 
Jahren geschahen aber sowohl in dem Leben unseres Vaterlandes, als 
auch in der Entwicklung der Wissenschaft Ereignisse von grundlegender 
Bedeutung.
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In dem politischen Leben ergriff die Arbeiterktasse und die mit ihr 
verbündete werktätige Bauernschaft die Macht, die grundlegenden Pro­
duktionsmittel wurden in Gemeinbesitz übernommen, es begann der Aus­
bau der Machtorganisation der Diktatur des Proletariats und damit schlug 
unser Vaterland den Weg der sozialistischen Entwicklung ein. Dements­
prechend änderte sich die Dienstrolle des Strafrechts, zu seiner Aufgabe 
wurde der Schutz der Diktatur des Proletariats. Die Änderungen in den 
wirtschaftlichen- und Klassenverhältnissen der Gesellschaft und in der 
Staatsstruktur gelangen allmählich auch in der Strafrechtswissenschaft 
zum Ausdruck.
2.1. Zur Zeit der Befreiung brachte die ungarische Strafrechtswissen­
schaft die Erbe der bürgerlichen Strafrechtswissenschaft mit sich, die ihre 
Blütezeit — das rege literarische Leben der Jahrhundertwende — schon 
lange überwunden hatte und sich in der Periode zwischen den zwei Welt­
kriegen von einigen hervorragenden Arbeiten abgesehen hauptsächlich in 
der ausführlichen dogmatischen Bearbeitung der reaktionären und in die 
Richtung des Faschismus tendierendenden Strafgesetzgebung und Gerichts­
praxis auszeichnete.
Nach der Niederschlagung des Faschismus konnte dieser Weg nicht 
mehr fortgesetzt werden. Die bürgerliche Rechtswissenschaft erarbeitete in 
den allgemeinen dogmatischen Fragen des Strafrechtes ein ziemlich hoch 
entwickeltes System, das sein Weiterleben sowohl in der Anwendung des 
grösstenteils in Kraft gebliebenen alten Rechtes als auch in dem Unterricht 
an den Universitäten, ja sogar gewissertnassen auch in der wissenschaft­
lichen Literatur vorläufig ermöglichte. Nicht nur für das gesetzte Recht, 
sondern auch für seine Dogmatik ist die Eigenschaft charakteristisch, dass 
sie — wie es Tibor A'b'Jö/ überzeugend darlegt — ,,von verschiedenen 
Machtgruppen, ja sogar von verschiedenen Gesellschaftsordnungen in 
ihren Dienst gestellt werden können".''
In den ersten Monaten nach der Befreiung ist die systematische Zu­
sammenfassung der allgemeinen Lehren der bürgerlichen Strafrechts­
wissenschaft in dem Lehrbuch von Erik 7/e//er noch einmal erschienen.' 
Heller — den Imre /?<%&' an einer Stelle den grössten Dogmatiker der 
ungarischen bürgerlichen Strafrechtswissenschaft nannte" — bearbeitete 
das theoretische und positivrechtliche Material sehr anspruchsvoll, mit 
einer wahrhaft beeindruckenden wissenschaftlichen Gründlichkeit. In 
den theoretischen Grundfragen stand er aber auf idealistischen Grund­
lagen: seiner Auffassung nach seien die strafrechtlich geschützten Werte 
aphoristisch, in unserem Sinne im voraus gegebenen Vorstellungen, dem­
zufolge irrationell und aus diesem irrationellen Erfordernis leitete er 
die Notwendigkeit der Bestrafung des Bösen ab." Dieses die Strafmacht 
des Staates und die Verantwortlichkeit des Individuums auf idealistische 
Postulate zurückführende, von der Politik freie Strafrecht stand in krassem 
Widerspruch zu der ungarischen Wirklichkeit nach der Befreiung, mit der 
Stafverfolgung der Kriegsverbrecher und der Täter von volksfeindlichen 
Straftaten, der Spekulanten und der Gegner der neuen demokratischen 
Staatsordnung, bei deren Verwirklichung sich die staatliche Strafpolitik
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von durchaus a posteriori und rationeiten Erwägungen ieiten iiess. //c//cr 
nahm in seinem Lehrbuch das Strafrecht der Voiksgerichte unter die 
..Sonderstrafrechte" auf und akzeptierte die Vorschriften der Regierungs­
verordnung über die Volksgerichte über ihre rückwirkende Kraft mit der 
Begründung, dass ,,das Volksgericht die Verbrecher hauptsächlich für die 
schon eingetretene und erfolgte nationale Katastrophe zur Verantwortung 
zieht. . . Daraus folgt naturgemäss, dass die Vorschriften der Verordnun­
gen über die Volksgerichte . . . mit rückwirkender Kraft versehen werden 
mussten."? Aber weiter konnte Heller die politische Entwicklung nach der 
Befreiung nicht mehr verfolgen.
Die die Rechtsvorschriften der neuen, demokratischen Staatsord­
nung kommentierenden Arbeiten, die Kommentare zu den Verordnungen 
über die Volksgerichte," zu den Verordnungen über den strafrechtlichen 
Schutz der Wirtschaftsordnung." die Beiträge über die Straftaten gegen 
die demokratische Staatsordnung'" bedienten sich mit den in der bürger­
lichen Strafrechtsliteratur erarbeiteten allgemeinen dogmatischen Lösun­
gen und Methoden. Aus dieser Literatur ist die umfangreiches historisches 
und rechtsvergleichendes Material bearbeitete Monographie von György 
/Irrend über die Volksgerichte hervorzuheben."
In der Weiterentwicklung der Dogmatik der strafrechtlichen Verant 
wortlichkeit, der Theorie der Verbrechenslehre stellt die Monographie von 
Emil Schultheisz ein bedeutendes Werk dar.'- Kr versucht das Doktri- 
närtum der auf den Begriffen der Tatbestandsmässigkeit, Rechtswidrigkeit 
und Schuld aufgebauten Verbrechenslehre mit einem vierten Begriffselcment 
zu überwinden, welches er aus der Verwirklichung der Strafzwecke ableitet, 
und gibt in seinem Buch eine schöne Darstellung der Lehren von den Ent­
wicklungstadien der Straftat, der Täterschaft und Teilnahme sowie der 
Einheit und Mehrheit von Straftaten. Jedoch überschritt diese Arbeit in 
ihren Fragestellungen und Lösungen nicht die traditionellen Grenzen der 
bürgerlichen dogmatischen Literatur, das Eindringen der sich nach der 
Befreiung mit immer grösserem Nachdruck meldenen neuen gesellschaft­
lichen, ausserrechtlichen Elementen in das geschlossene Systemgebeude 
des Strafrechts Vollzug sich noch nicht.
Vor der Befreiung waren die Universitäten die offiziellen Wersktätten 
der Strafrechtswissenschaft und nach der Befreiung behielten die meisten 
Professoren vorläufig ihre Katheder bei. ln der neu beginnenden Stral- 
rechtsliteratur, in erster Reihe in den Kolumnen der ..Jogtudományi 
Közlöny" (Rechtswissenschaftliche .Mitteilungen) Hessen aber die demok­
ratisch denkenden Juristen ihre Stimmen immer stärker hören, die sich 
entschlossen gegen die Reaktion wendeten und auch in der Wissenschaft 
den Traditionen der bürgerlichen Rechtsliteratur den Rücken wendeten.
2.2. In den ersten Jahren nach der Befreiung ging es im wesentlichen 
um den weiteren Weg der gesellschaftlichen Entwicklung, und unter den 
möglichen Alternativen stand schon von Anfang an die den Weg der sozi­
alistischen Entwicklung beschreitende Sowjetunion. Vor den Augen der 
bürgerlichen Rechtsgelehrten schwebte noch die Illusion irgendeiner libe­
ralkapitalistischen Entwicklung, in deren Licht z. B. Gyula Moór den
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Bolschewismus mit antidemokratischen. aristokratischen, syndikalis- 
tischen und monarchistischen Tendenzen charakterisierte und vor das 
Hecht des befreiten Ungarns die Aufgabe stelite: ,,den Menschen aus der 
Suhle der Unvoükommenheit zu den Sternbildern der ewigen Idealen zu 
heben."" Béla Berend drängte auf die Wiederherstellung der garantiellen 
Institute des überalkapitalistischcn Strafrechts und kritisierte das Straf­
recht der Sowjetunion."
Die kommunistischen Rechtsgelehrten stellten sich aber die Entwick­
lungsrichtung der Gesellschaft und des Rechtes anders vor. Imre Szabó 
schrieb in 1946: ..Wie die Zahl der neuen Institutionen in der Gesellschaft 
wächst, so vermehren sich die Elemente einer sozialistischen Rechtsord­
nung und diese Vermehrung, sobald sie eine bestimmte Stufe erreicht, 
ändert ihren in grossen und ganzen vorhandenen aber mehr gebrechlichen 
bürgerlichen Charakter ab .""
Die ersten strafrechtlichen Reformforderungen begnügten sich noch 
mit der Kritik gewisser abstechender antidemokratischer Institute. So 
verlangte z. B. Miklós Kádár die Abschaffung des Staatsgefängnisses — 
dieser ,,Herrenstrafe" —, die Abschaffung des sog. Hausdisziplinarrechts 
gegenüber den Hausknechten, den Gutsarbeitern, den gewerblichen Lehr­
lingen. die Beseitigung des streikfeindlichen Halbsatzes aus dem Tatbe­
stand der Gewalttätigkeit gegen Privatpersonen."
Die Strafnovelle von 1948 zum alten Strafkodex ist ohne beachtungs­
werte Vorbereitung in der Fachliteratur zustandegekommen. Diese ,,über­
schritt nicht die Grenzen der bürgerlichen kriminalpolitischen Vorstel­
lungen der früheren Jahrzehnte" — wie es Tibor Horváth feststellt."
Den Anspruch der Schaffung einer neugesinnten, sozialistischen 
Rechtswissenschaft als festes Programm konzipierte Imre Szabó in 1948 
und unter den Aufgaben bestimmte er das Studium der Grundthesen des 
Marxismus und die Ausbildung der marxistischen ungarischen Rechts­
anschauung."
Die Anschauung der Strafrechtswissenschaft wurde aber in bedeuten­
dem Masse durch die Tatsache beeinflusst, dass der grösste Teil der alten, 
vor der Befreiung geschaffenen Rechtsnormen in Kraft geblieben ist und 
diese bildeten, zusammen mit den neuen Strafnormen die Grundlage der 
Rechtssprechung, ln Zusammenhang mitder Awendung der alten Rechts­
normen auf die neuen, veränderten Vehältnisse war eine reelle Anforder­
ung, dass die Gerichtspraxis diesen Rechtsnormen ,.einen neuen, richtigen 
Inhalt"" zu geben hat, die Forderungen sind aber sehr bald viel weiter 
gegangen.
József Domokos sprach sich z. B. dafür aus, dass ,,sich auch die 
Juristen der befreiten Gesellschaft befreien und die von ihnen selbst aus 
den Buchstaben der Rechtsnormen geschmiedeten verrosteten Fesseln 
abschütteln sollen."^" Und diese Vorstellungen kamen auch in den Vor­
schlägen für das kommende Recht zum Ausdruck. Miklós Kádár umriss in 
seiner Rede am Juristentag in Héviz in 1948 ein Strafgesetz, in welchem 
,,dem Richter bei der Feststellung der Tatsachenelementen eine viel grös­
sere Freiheit eingeräumt wird als bis jetzt, ja sogar in der Hinsicht wo es
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darauf ankommt, unter welche Verfügung die gegebene Tat zu subsumie­
ren ist ' und in weichem dem Richter eine erhöhte Entscheidungsfreiheit 
bei de Bestimmung der Strafart und bei der Zumessung der Strafe gewähr- 
ieistet wird." Im Zusammenhang mit der Bestimmung der strafbaren Hand- 
iungen ist die Forderung baid aiigemein anerkannt geworden, ,,dass das 
Privatinteresse verblassen und dem Interesse der Gemeinschaft. . .ein er­
höhter strafrechtlicher Schutz zukommen soll."-*
Die Konfrontation mit der ungarischen bürgerlichen Strafrechts­
wissenschaft geschah in einer eigenartigen Form. Anstelle der sachlichen 
Kritik der massgebenden Verfasser oder der bedeutenden Arbeiten bzw. 
Richtungen in der Strafrechtswissenschaft — wie dies z. B. in der rechts­
philosophischen Literatur oder in der zivilrechtlichen Wissenschaft ge­
schah wurde die bürgerliche Strafrechtswissenschaft kathegorisch, samt 
und sonders abgelehnt. An dem schon erwähnten Juristentag in Héviz in 
1948 stellte Gyula Hajdú zwei Definitionen von Pál Angyal — einem der 
früheren führenden ungarischen Strafrechtsprofessoren — auf die Pranger, 
die über die Rechtswidrigkeit und die über die Schuld, und damit wollte er 
,,die Dekandenz unserer klassisch gennanten Wissenschaft" beweisen, die 
,.anstelle der Bestimmung von Begriffen einen Wörterwirrwarr beinhal­
tet.^" Die zwei inkriminierten Definitionen waren in der Tat etwas um­
ständlich. vielleicht auch nicht leicht verständlich, aber das Wesen der 
einen war die Aussage, das die Rechtswidrigkeit ein rechtsbezogenes miss­
billigendes Werturteil und das der anderen, dass die Schuld eine verwerf­
liche psychisch-ethische Beziehung zwischen dem Handelnden und seiner 
Handlung darstelle. Wenn man dies durchdenkt, muss man sehen, dass 
sich die Kritik mit der Zerschneidung des Wörtergewandes dieser Thesen 
begnügte. Und die sachliche Kritik und umfassende Bewertung der un­
garischen bürgerlichen Strafrechtwissenschaft kam auch später nicht auf 
die Tagesordnung. Daraus folgte in den kommenden Jahren der Anschein, 
dass bei der Applikation und Übernahme der Ergebnisse der sowjetischen 
Strafrechtswissenschaft eine Reihe von wichtigen Fragen ohne Vorereig­
nisse in der ungarischen Literatur da steht.
2.3. Nach der Befreiung rückte die Staatsordnung und die Rechtswissen­
schaft der Sowjetunion sehr bald in die Vordergrund des Interesses.^ Immer 
mehr Publikationen befassten sich auch mit den Instituten des sowjetischen 
Strafrechtes. Das Studium der sowjetischen Strafrechtswissenschaft bedeu­
tete zugleich das Studium des Marxismus, wenn auch nicht selten nur in 
einer Tiefe, wie er in den sowjetischen strafrechtlichen Arbeiten erörtert 
wurde. Der erste Empfang des sowjetischen Strafrechts und seiner Wissen­
schaft war aber nicht entgegenkommend. In einem Auisatz von Béla 
Berend kam im wesentlichen die Bewertung der bürgerlichen Literatur 
zum Ausdruck, welche in dem sowjetischen Strafrecht die Thesen der mit 
dem Namen von Ferri vebundenen Richtung des Gesellschaftsschutzes 
erkennen wollte. Nach Berend kenne das sowjetische Strafrecht nur po­
litische Straftaten, den gesetzlichen Tatbeständen komme keine besondere 
Bedeutung zu, ihre Aufzählung sei wegen der Anerkennung der Analogie 
nur beispielhaft, die Stelle des Tatbestandes übernehme die Gefährlich-
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keitsklausel, an die Stelle der Strafe trete der Gesellschaftsschutz, und 
an die Stelie der Seiiutd die Gefahr) ich keit für die Gemeinschaft, die 
auch in den Massnahmen gegen die wegen ihrer kriminellen Kontakten 
gefährlichen Personen Ausdruck komme usw.-' Berend gegenüber be­
tonte Imre Szabó, dass zwischen dem sowjetischen Strafrecht und der 
bürgerlichen Strafrcchtsschulen keine Parallelen gezogen werden könnten, 
weil dies der grundsätzliche Klassenunterschied zwischen dem bürgerlichen 
und sozialistischen Strafrecht ausschüesse. Er wies darauf hin. dass die 
zwei zentralen Begriffe des sowjetischen Strafrechts ,,die Straftat und die 
Strafe" seien und bestimmendes Element der Straftat die ,.gesellschaft­
liche Gefährlichkeit der Tat — und nicht die des Täters — darstelle".-" Im 
Zusammenhang mit dem sowjetischen Strafrechts rückte — wegen seiner 
Aktualität — das Institut der Analogie in die Vordergrund des Interesses. 
Zur Auflösung des Widerspruches zwischen dem alten Recht und der ver­
änderten Verhältnissen ist die Analoge in der Tat eines der möglichen Vittel, 
ln der raschen gesellschaftlich-wirtschaftlichen Umwandlung nach der He- 
freiung sahen viele eine Parallele mit der früheren sowjetischen Entwicklung, 
welche in dem sowjetischen Strafrecht die Einführung der Analogie be­
gründete. Nach der eingehenden Besprechung der dogmatischen Fragen 
der Analogie von Schultheisz erschienen bald die Stellungnahmen für 
ihre Einführung. Dieser zufolge geriet der Grundsatz ..nullum crimen sine 
lege" in den Mittelpunkt der Kritiken, als das Symbol des bürgerlichen 
Strafrechts.-" István Timár nach bedeutete .,die Beseitigung der Analogie' 
aus dem sowjetischen Strafrecht ..einen Rückschritt" demgegenüber ..be­
deutet ein Vorwärtsschreiten, dass die Rechtsordnung der Volksdemokra­
tien das Institut der Analogie nacheinander einführt'. Die Stellungnahme 
zur Frage der Analogie erklärte er zu einer politischen Frage und seiner 
Meinung nach werde ihre Einführung hauptsächlich von ,,bürgerlich ein­
gestellten" Juristen abgelehnt, obwohl ihre Einlührung das Stralrecht, 
,.diese Kampwaffe schärfer und wirksamer gestaltet". Gleichzeitig be­
ruhigte er die Besorgten: ,,in diesem Lande haben diejenigen von der Ein­
führung der Analogie nichts zu befürchten, die die bisherigen Ergebnisse 
der Volksdemokratie billigen. . . In diesem Geiste wurde der Entwurf 
des neuen Allgemeinen Teils des StGB konzipiert, ja sogar auch solche 
Vorschläge wurden laut, dass die Verfügung der neuen V erfassung von 
1949 über die Aufgaben der Gerichte — nach welcher die Gerichte ,.be­
strafen die Feinde des arbeitenden Volkes, schützen und sichern die staat­
liche, wirtschaftlicheund gesellschaftliche Ordnungdcr Volksdemokratie" — 
in dem Sinne auszulegen seien, dass ..die absolute Geltung der Handlung, 
als objektiven Norm aufgehört h a t D e r  Feind könne also auch ohne 
Handlung bestraft werden.
Kennzeichnend für die Stimmung der Juristcn-Offentlichkeit war 
ein Aufsatz, in welchem sich der Verfasser gezwungen fühlte, sich gerade 
zu entschuldigen, weil er den Tatbestand einer Wirtschaftsstraftat anali- 
sierte, mit der Begründung, dass der Tatbestand nur ohnehin so lange 
ihre Bedeutung beibehält ..bis das ungarische gesetzte Recht neue Wege 
einschlägt".2"
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2.4. ln  der Notwendigkeit eines neuen Strafrechts herrschte unter 
den Strafrechticrn Einstimmigkeit, darüber aber, wie das kommende 
Strafrecht geartet werden soll, waren ziemlich wenige entschtossenc Vor­
stellungen vorhanden. Yicte waren die unter dem Bruch mit dem bürger- 
tichen Strafrecht die Ablehnung der Grundsätze des alten Gsemegi-Kodex 
von 1878 verstanden. Charakteristisch für diesen Standpunkt war die Fest­
stellung von Ries, dessen Meinung nach (fieser Kodex ..schon zur Zeit seines 
Inkrafttretens eine im Verfall begriffene Richtungdes Strafrechts vertrat 
Es erschien an der Hand zu legen die Möglichkeiten der Weiterentwick­
lung des Strafrechts in die Richtung der Lösungen der täterstrafrechtlichen 
Schulen zu suchen. DicseTcndenz wurde durch einen Halbsatz deramttichcn 
Begründung der Strafnovelle von 1948 gefördert, wonach ,.an die Stelle des 
Strafrechtes der Tat das Strafrecht des Täters getreten ist".'*' In dieser 
Richtung wirkten auch die schon erwähnten, im Zusammenhang mit einer 
Interprcparation des sowjetischen Strafrechts entw ickelten Vorstellungen. 
So sprach sich auch Schultheisz, in einem in 1949 in der Jogtudománvi 
Közlöny veröffentlichten Aufsatz im Zusammenhang mit der Reform des 
Strafrechts in dieser Richtung aus: ..Die Entwicklung des Strafrechts — 
und das wurde eben in den Kolumnen unserer Zeitschrift von mehreren 
Verfassern mit Nachdruck betont — weist in die Richtung der kommenden 
I Ingestaltung des Tatstrafrechts in ein Täterstrafrecht hin." ,.Die herr­
schende Weltanschauung . . . und den wirksamen Schutz der Gesellschaft 
kann nur ein Täterstrafrecht widerspicgeln"."- In diesem Geiste trug er 
dann seine — sonst äusserst beachtenswerte — Vorschläge über ein Strafcn- 
und Massnahmensystem vor: welches auf einer Lnterscheidung zw ischen 
Straftätern von asozialem und nicht-asozialem Charakter beruhte.'"* Die 
Aufsätzc von Schultheisz blieben aber in der Literatur vor der Kodi­
fikation einsam. Andere — wie auch Miklós Kádár — verharrten bei 
solchen allgemeinen Aussagen, dass das Recht der Sowjetunion und 
anderer Volksdemokratien ,,die Richtung der ungarischen Strafgeset­
zgebung . . . weisen".s* Nach der Verabschiedung des neuen Allgemeinen 
Teils des StGB in 1930 und mit dem eingehenderen Studium der sow­
jetischen Strafrechtswissenschaft konnten die Stellungnahmen kaum 
mehr vertreten werden, nach welchen in dein sow jetischen Strafrecht ..die 
Straftat kein Straftgrund, sondern nur ein Sympton der dem Täter inne­
wohnenden Gesellschaftsgcfährlichkeit ist"'-', oder solche Argumentatio­
nen, welche der sowjetischen Strafgesetzgebung gegenüber behaupteten, 
dass trozt nunmehr geänderten Benennung, die ,,Strafe" eine ..Massregel 
des Gescllschaftsschutzes" geblieben sei, und dass das sowjetische Straf­
recht eine solche Entwicklungsstufe vertritt, der das bürgerliche Straf­
recht nur langsam nähert, als ob cs sich hier um eine kontinuierliche Ent 
wicklung handelte."' Nach der Stellungnahme der ungarischen Strafge­
setzgebung und dem besseren Verständnis der Ergebnisse der Sowje­
tischen Strafrechtsw isscnschaft erlosch dann alsbald diese täterstraftrecht 
liehe Richtung.
2.3. Es ist wenig bekannt, dass nach der Befreiung eine bcachtungs- 
werte Literatur von Yorlesungsskriptcn entstanden ist, welche wenn auch
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in einer bescheidenen Ausstattung, (inch eine systematische DarsteHung 
des atigemeinen Teils des Strafrechts gaben. Solche Skripten erschienen 
von Elemér Balázs, István Ries. Emi) Schultheisz und Miklós Kádár. Ein 
Tei) dieser Skripten wurde aufgrund der stenographischen Aufzeichnungen 
von den Universitätsvorlesungen gefertigt. Die Bedeutung dieser Hefte 
wird dadruch bestimmt, dass wir aus diesen ein interessantes Bild von 
dem Stoff des Strafrechtsunterrichtes an den Universitäten bekommen 
können, und auch ausserdem beinhalten sie eine umfassende Bearbeitung 
der aiigemeinen Lehren des Strafrechts und auch des positiven Rechts.
Einen eigenartigen Platz nehmen in dieser Literatur die Vorlesungen 
von Ries ein.'" Ries wurde als aktiver Justizminister 1948 Lehrbeaftragter 
an der Budapestet' Juristischen Fakultät. Seine Vorlesungen werden von 
den Ideen der Justizpolitik der Volksdemokratie nach der Befreiung be­
stimmt. Er befasste sich ausführlich mit den Verordungcn über die Volks­
gerichte. bei derer Vorbereitung er aktiv mit wirkte. Im Zusammenhang 
mit den alten Gesetzen legte er das Gewicht darauf, wie sie unter den ge­
änderten Verhältnissen anzuwenden sind. Bei der Erörterung des posi­
tiven Rechts vermied er alte gekünstelte Konstruktionen, das praktische 
Funktionieren der Institute war das, was er in den Vordergrund stellte. 
Die Wirkung des sowjetischen Strafrechts kommt nur in einigen Bemer­
kungen zum Ausdruck, im System des Rechtsstoffes dachte er noch in den 
herkömmlichen Kategorien der bürgerlichen Rechtsliteratur.
Die am Ende der 40er und am Anfang der 50er Jahre veröffentlichten 
Vorlesungsskripten wurden schon in einem neuen Geiste geschrieben. In 
den Vorlesungsskripten von Losonczy, Schultheisz und Kádár finden wir 
die ersten Versuche der marxistischen theoretischen Begründung des 
Strafrechts, in diesen Heften können wir zuerst über den Klassencharakter 
des Strafrechts, über den Begriff der Gesellschaftsgefährlichkeit lesen und 
in ihnen merken wir zuerst die Wirkung der sowjetischen Strafrechts­
wissenschaft in der Tatbestandslehre und der Lehre von den Strafe.
Das Heft mit dem Leitfaden der Universitätsvorlesungen von István 
Losoncxv stütz sich auf die bis dahin in Ungarn bekannt gewordenen sow­
jetischen Arbeiten.'"'
1951 erschienen in zwei umfangreichen Bänden die Vorlesungsskripten 
von Schultheisz, die sich durch ein hohes wissenschaftliches Niveau aus­
zeichneten. Im ganzen genommen stellen sie eine selbständige Arbeit dar, 
in welcher der Verfasser auf seine frühere Forschungen zur Verbrechens­
lehre und zur Lehre von der Strafe basieren konnte. Besonders schön wurde 
der Teil über die Strafzumessung bearbeitet. Auf die Anregung der sow­
jetischen Strafrechtswissenschaft erörterte Schultheisz ausführlich den 
Begriff der Gesellschaftsgefährlichkeit und übernahm auch die aus der 
sowjetischen Literatur kennengelehrte Tatbestandslehre.''"
Diese Kolleghefte waren nicht frei von gewissen naiven Übertrei­
bungen. Losonczy z. B. erwartete von der DarsteHung der sowjetischen 
Lehre von der Kausalität, dass dadurch auch seine eigene Kausalitätsauf­
fassung eine dialektisch-materialistische Begründung erhält, während
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Schutthcisz bei der Erörterung der Auslegungsmethoden der Strafnorm 
ausser den grammatischen, logischen, systematischen und historischen 
Methoden als fünfte, ,,als am höchsten entwickelte, die der Anleitung des 
Marxismus-Leninismus folgende Auslegung" gesondert aufnahm. Die 
Kolleghefte von Miklós Kádár'" bildeten eigentlich die Vorarbeiten zu 
seinem späteren Lehrbuch von 1952, auf dessen Bewertung ich noch unten 
xurückkommcn werde.
Diese Kolleghefte trugen das Versprechen in sich, dass aufgrund dieser 
bald neue, selbständige Arbeiten veröffentlicht werden, die die allgemeinen 
Lehren des Strafrechts nunmehr auf höherem wissenschaftlichem Niveau, 
unter Berücksichtigung der neuen Strafgesetzgebung bearbeiten und die 
den Grund zur neugesinnten ungarischen Strafrechtswissenschaft legen 
können und das wissenschaftliche Denken auf dem Gebiet das Strafrechts 
beleben. Statt dessen erschien bald ein einheitliches Lehrbuch über den 
allgemeinen Teil des Strafrechts und lange Zeit hindurch erschien kein 
weiteres umfassendes Werk auf diesem Gebiet.
3. Die 1950er Jahre sind in der Geschichte unseres Vaterlandes die 
Jahre der Entfaltung und der Zurückweichung des sozialistischen Auf­
baus. In diesen Jahren wurde die Staatsordnung der Diktatur des Prole­
tariats ausgebaut. Die während des Personenkultes und des Dogmatismus 
begangene Verletzungen der Gesetzlichkeit unterminierten das Ansehen 
des Strafrechts und der Strafrechtswissenschaft schwerwiegend. Die 
W idersprüche dieser Jahre widerspiegeln sich auch in der Strafrechts­
wissenschaft. Am Anfang der 50er Jahre bildeten sich die Grundlagen 
des Systems der ungarischen sozialistischen Strafrechtswissenschaft her­
aus, wurden einige spezifische Begriffe des sozialistischen Strafrechts all 
gemein angenommen. Diese Entwicklung förderte auch die Verabschie­
dung des neuen, sozialistisch gesinnten allgemeinen Teils des StGB im 
Jahre 1950. Der Marxismus-Leninismus wurde zur allgemein anerkannten 
theoretischen Grundlage der ungarischen Strafrechtswissenschaft, im 
Anfang spielte er aber eine Rolle, dass sein Recht immerfort zu illustrieren 
sei, andere dagegen dachten, dass die Feststellungen der Rechtswissen­
schaft aus den allgemeinen Thesen der marxistischen Gesellschaftswissen­
schaft zu deduzieren seien. "
3.1. Die kriminalpolitische Konzeption des neuen allgemeinen Teils 
des StGB, seine dogmatischen Konstruktionen dürften nicht im Spiegel 
der literarischen Vorarbeiten beurteilt werden. Die niveauvolle amt hehe 
Begründung des Gesetzes zeugte von dem Fortschritt, der in den Ansichten 
von dem sozialistischen Strafrecht erfolgte. Beachtliche wissenschaft­
liche Leistung stellte auch das von Miklós Kádár zum neuen allgemeinen 
Teil geschriebene Kurzkommentar'- dar, welches in Anschluss an die am t­
liche Begründung wertvolle Ausführungen über den Klassencharakter des 
Strafrechts, überden Begriff der Gescllschaftsgefährlichkeit. die materielle 
Begründung des Verbrechensbegriffes und über weitere theoretische Grund­
fragen inhaltete. Mit Hilfe dieser Begriffe versuchte er gewisse Rechts­
institute des Gesetzes zu begründen, wie z. B. die allgemeine Strafbarkeit 
der fahrlässigen Tatbegehung, die Parifikation der Bestrafung des Ver-
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suches und des vollendeten Verbrechens. So kam der Einfluss der 
sowjetischen Strafrechtswissenschaft auch in diesem Kommentar zur 
Geltung.
Der neue allgemeine Teil, wie bekannt, nahm die Möglichkeit der 
Analogie nicht auf. die Abkehr von dem Grundsatz ,,nullum crimen sine 
lege'* wurde — im Einklang mit dem Vorschlag von Schultheisz^ — durch 
die prinzipielle Zulassung der rückwirkenden Kraft des Strafgesetzes zum 
Ausdruck gebracht. Die Grundlage der strafrechtlichen Verantwortung 
bildeten also die Verwirklichung des gesetzlichen Tatbestandes. Aus der 
Einführung des Begriffes der Gesellschaftsgefährlichkeit wollte István 
Timár jedoch die Folgerung ziehen, dass aufgrund des neuen Gesetzes 
zunächst nicht die Tatbestandsmässigkeit der Handlung — wie in dein 
bürgerlichen Strafrechts — sondern ihre Gesellschaftsgefährlichkeit zu 
untersuchen sei und ,,wenn sich die Rechtsanwendung mit dieser richtigen 
Betrachtungsweise an des Gesetz wendet, wird wohl kaum Vorkommen, 
dass sie die ents'prehende Strafnorm in einem solchen Fall, in welchem sie 
die Tat für gesellschaftsgefährlich und strafwürdig hält, nicht findet". 
Timár wollte sogar die in diesem Sinne interpretierte Tatbestandsmässig­
keit noch weiter auflockern, mit dem Hinweis, dass diese ,,nicht im Geiste 
des Grundasatzes nulluin crimen sine lege, sondern den Grundsatz der 
Gesellschaftsgefährlichkeit vor Auge haltend, im Geiste der revolutio­
nären Zweckmässigkeit auszulegen ist' ."  Gegenüber den die revolutio­
näre Zweckmässigkeit gegen den gesetzlichen Tatbestand ausspielenden 
Auffassungen betonte Miklós Kádár: ,,Entschlossener Kampf ist gegen 
die Versuche zu führen, die sich unter der Devise des engen Zusammen­
hanges zwischen der Politik und der Gesetzlichkeit unter Zweckmässig- 
keits- und anderen Gründen auf die Verletzungen der sozialistischen Ge­
setze gerichtet sind." ,,Zweckmässigkeit und sozialistische Gesetzlichkeit 
schliessen einander selbstverständlich nicht aus. Die Zweckmässigkeit 
ist bei der Anwendung des Gesetzes unbedingt notwendig, aber in dem 
Sinne, dass sic die genaue und beste Anwendung des Gesetzes gewährleistet. 
Sie ist aber nicht mehr, als das. Die Gegenüberstellung des Gesetzes und 
der Zweckmässigkeit lässt sich mit der marxistisch-leninistischen Auf­
fassung von der Gesetzlichkeit und der Rechtsordnung nicht vereinbaren. 
Hie und da erschienen noch auch nach dem Inkrafttreten des neuen all­
gemeinen Teils solche Stellungnahmen, welche in dem Gesetz ein Täter­
straf recht entdecken wollten/" diese fanden aber keine Anhänger mehr.
3.2. Nach den oben erwähnten Vorstudien veröffentlichte Miklós 
Kádár in 1952 sein Lehrbuch über den allgemeinen Teil des ungarischen 
Strafrechts," das das wichtigste Ereignis in der ungarischen Strafrechts­
wissenschaft nach der Befreiung war. Das war die erste Arbeit, die die 
allgemeinen Lehren des Strafrechts schon aufgrund des neuen Gesetzes, auf 
marxistischer Grundlage umfassend darstellte.
Nach kurzer Einführung behandelte in dem Lehrbuch ein umfang­
reicher Teil die Geschichte des Strafrechts, diesem folgte der wissenschafts- 
theoretischc Teil, dann die Lehre von dem Strafgesetz. Die zwei wichtig­
sten Teile des Lehrbuches behandelten die Kenntnisse über die Verbrechens-
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[ehre und die Lehre von der Strafe. Der letzte Teil befasste sieh mit det 
Übertretungen.
Für den grössten Verdienst des Lehrbuehes halte ich die kompromiss 
lose Stellungnahme für die Hinhaltung der sozialistischen Gesetzlichkeit ii 
einer Periode der schweren Verletzungen der Gesetzlichkeit. Entschiedet 
lehnte er die Gegenüberstellung der Forderungen der täglichen Politik 
oder anderer Xweckmässigkeitserwägungen mit den positiven Hegeln de* 
Gesetzes ab ..Solche Standpunkte haben mit der revolutionären, der sozi 
alistischen Gesetzlichkeit nichts zu tun."** Den Bestrebungen gegenüber, 
die die Verletzungen der Gesetzlichkeit unter der Berufung auf die Schärf 
ung des Klassenkampfes zu verideologisieren suchten, betonte er, dass da* 
Vittel des Klassenkampfes eben die Gesetzlichkeit sei. Nicht die gettaui 
gesetzliche Beschreibung der strafbaren Handlungen war das. was ei 
in dem Grundsatz nullum crimen sine lege kritisierte, sondern nur die 
formelle Betrachtung des Verbrechensbegriffes. Die Verbrechenslchrc 
baute er aufgrund des Begriffes des Tatbestandes auf.
Guter erweiterter Interpretation des Begriffes des gesetzlichen Tatbes 
tandes indentifizierteer den gesetzlichen Tatbestand mit der Gesamtheit der 
gesetzlichen Merkmale der Straftat und betonte, dass die Straftat nur iibei 
die im Gesetz festgelegten Merkmale verfügen kann. Dieser Auffassung nach 
ist die Straftat eine tatbestandsmässige Handlung. Der gesetzliche Tat 
bestand gliedert sich in Objekt, objektive Seite, Subjekt und subjektive 
Seite. Jedes Merkmal der Straftat kann in eines dieser eingcreiht werden, 
die Gesellschaftsgefährlichkeit und zugleich auch die Rechtswidrigkeit 
werden zu Elementen der objektiven Seite. An den Begriff des gesetz 
liehen Tatbestandes schliessen sich die Strafausschliessungsgriinde (diese 
schliessen die Tatbestandsmässigkeit aus), die Lehre von eien Entwich 
lungsstadien der Straftat (der Versuch ist Beginn der Verwirklichung des 
Tatbestandes, die Vorbereitung fällt nicht darunter), sowie die Lehre von 
der Täterschaft und der Teilnahme und auch die Kategorien von Tatein­
heit und Tatmehrheit an. Der Begriff der Straftat — Kádár zufolge eine 
gesellsehaftsgefährliche, rechtswadrige, schuldhafte und mit Strafe anged­
rohte Handlung — gelangte in der Dogmatik der Verantworthchkeitslchrc 
zu keiner selbständigen Bedeutung, die begrifflichen Merkmale der Straftat 
haben sich im allgemeinen Begriff des gesetzlichen Tatbestandes aufgelöst.
Bei Erörterung der Straflehre legte er die Strafziele auf Grund einet 
Art vereinigenden Theorie dar. derzufolge das Hauptziel im Schutz der 
Gesellschaft der Werktätigen bestehe, das zweite Ziel sei die Spezia! 
prävention (die er mit der Besserung und der Erziehung identifizierte), 
das dritte Ziel sei die Generalprävention. In Verbindung mit der Strafen 
Wendung betonte er mit grossem Nachdruck die Bedeutung der Individu- 
alisation.
Im Anschluss an das Erscheinen des Lehrbuches wurde von der Buda 
¡testet' Juristischen Fakultät und dem Institut für Staats- und Rechts­
wissenschaften citie Diskussion veranstaltet.'" die zu den bedeutendsten 
strafrechtlichen wissenschaftlichen Veranstaltungen dieser Jahre gehörte. 
In der Diskussion w urde das Lehrbuch — unter Anerkennung seiner Ver-
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dienstc — von vielen kritisiert, und zwar im wesentlichen deswegen, wei! 
es hinsichtlich seiner Struktur vollkommen und hinsiehtiieh seines In- 
lialtes xu einem bedeutenden Tei) dem 1951 auch in ungarischer Sprache 
erschienenen sowjetischen Stralrcchtslehrbuch (in der Redaktion von 
Menschagin) folgte. oder wie Miklds Zöldy formuiierte, wei! er das sowjet­
ische Lehrbuch ..auf das Gebiet der ungarische)! Strafrechtswissenschaft 
anwandt."''" Daraus aber machte Miklbs Kädär auch kein Geheimnis, im 
Vorwort xu seinon Huch schrieb er: ..Beim Schreiben dieses Lehrbuches 
habe ich mich nicht nur xur Hilfe, sondern auch a!s xu folgendes Beispiel 
auf das Material und das System des für die sowjetischen Lniversitäten 
xugelasscnen Lehrbuches gestützt." ..Die von der sowjetischen Strafrechts­
wissenschaft erreichten Ergebnisse haben bei der Ausübung meiner Arbeit 
auch in der Hinsicht eine entscheidende Wirkung ausgeübt, dass ich mich 
nicht bemüht habe, mit abweichenden Beispielen oder Dokumentation von 
den dort ausgearbeiteten Beispielen xu verschleiern, was ich dort ent­
nommen halte."''' Dieser Methode ist es xuxuschreiben, was dem Lehrbuch 
mit Grund vorgeworfen werden konnte: nur sporadisch tauchen in ihm 
die Verbindung xwischcn der Theorie und der (ungarischen) Praxis auf. 
Zu de)! Detailfragen gab es natürlich viel Diskussionen und unter den 
ideologischen Vorwürfen tauchte auch ein solcher auf, dass sich das Lehr 
buch mit der strafrechtlichen Bedeutung der {thilologischen und ökono­
mischen Arbeiten Stalins nicht beschäftigt hat.
Die Kritiker und der Autor stimmten also darin überein, dass sich das 
Werk auf das sow jetische Lehrbuch gestütxt hat. Und der wissenschaft­
liche Wert des sowjetischen Lehrbuches wurde auch von dessen ungari­
schem Rezensenten. Emil Schultheisx, für sehr hoch erachtet, der schrieb: 
,,es ist ein würdiger Vertreter unseres Vorbildes, der sowjetischen Wissen­
schaft" und ..seine Herausgabe in ungarischer Sprache stellt für unsere 
Rechtsliteratur einen unschätzbaren Gewinn dar."'- Mit dieser Einschätz­
ung können wir auch heute übereinstimmen. Das Lehrbuch wurde von den 
bekanntesten Vertreten! der sowjetischen Strafrechtswissenschaft ver­
fasst: Gerxenson. Piontkowski. Isajew und Ltewski.
Der historischen Treue zuliebe muss bemerkt werden, dass sich unsere 
sozialistische Rechtswissenschaft nach der Befreiung bei ihren ersten 
Schritten auf allen Rechtsgebieten, nicht nur in der Wissenschait des 
Strafrechts, notwendigerweise auf die Ergebnisse der sowjetischen Rechts­
wissenschaft gestütxt hat. Der bedeutende Unterschied bestellt dennoch 
darin, dass sich die übernähme der sow jetischen Ergebnisse auf anderen 
Gebieten der Rechtswissenschaft in grössere))! Masse mit einer auf die 
Ausgestaltung der selbständigen ungarischen sozialistischen Rechtswissen­
schaft gerichteten literarischen Tätigkeit vereint hat.
Das Lehrbuch brach in vollem Masse mit der bürgerlichen ungarischen 
Rechtswissenschaft, und zwar nicht nur in den theoretischen Grundthesen, 
sondern auch in Hinsicht der einzelnen dogmatischen Kategorien und 
Konstruktionen, was hingegen nicht notwendig war. Imre Szabo verwies 
in einer 1950 veröffentlichten Studie darauf, dass zw isclien dem Strafrecht 
als Svstcm und als einzelnen Teilinstitutionen ein Unterschied gemacht
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werden muss, (fa ja auch das sozialistische Strafrecht die ,.bisher ausge­
arbeiteten einzelnen Institutionen" des Strafrechtes kennt. Die Ausmer­
zung deraiten strafrechtüchen Institutionen um jeden Preis nannte Szabó 
,.grundtosen Radikalismus"-^ und die Wissenschaft des Strafrechts war 
durch diese Art Radikatismus besser gekennzeichnet, ats die Gesetzge­
bung.
Die vötlige Ausserachttassung der bürgert ichen ungarischen Rechts­
literatur hing damit zusammen, dass in den früheren Jahren nicht einmal 
ein Versuch zu deren kritischer Einschätzung erfolgte. In diesem Sinne 
ist war. was Miklós Zöldy schrieb, nämlich dass dem Autor des Huches ,,in 
der ungarischen wissenschaftlichen Literatur kaum noch Material zur 
Verfügung stand, auf das er sich bei seiner Arbeit hätte stützen können."-'' 
Diese Feststellung verdient dennoch eine Korrektur, indem das bereits 
oben erwähnte Kollegheft von Schultheisz mit dem allgemeinen Teil 
einen bedeutenden wissenschaftlichen Wert vertrat, auch wenn es — als 
vervielfältigtes Kollegheft der Fakultät — nicht allzuvielen in die Hände 
gelangte. Es hätte einen grossen Gewinn für die ungarische Wissenschaft 
dargestellt, hätte es der Autor auch in Buchform veröffentlichen können.
Das Lehrbuch von Miklós Kádár und durch dieses Werk die Sowjet 
ischc Strafrechtswissenschaft übten eine Wirkung von entscheidcnder 
Bedeutung auf die gesamte spätere Entwicklung unserer Strafrechts­
wissenschaft aus, doch darüber hinausgehend auch auf die Praxis der 
Rechtsanwendung. Durch dieses Werk wurde das neue dogmatische Be­
griffssystem ausgearbeitet, in der die Fachleute von Theorie und Praxis 
dachten, und die gemeinsame juristische Sprache, in der sie sich ausdrück­
ten.
Das Lehrbuch erlebte bis 1055 drei Ausgaben, seinen Platz nahmen ab 
1957 die von Autorenkollektiven verfassten Kolleghefte ein, zuerst unter 
Mitarbeit von Miklós Kádár, István Losonczy und Emil Schultheisz,-'-' 
und ab 1963 ausser ihnen noch unter Mitwirkung von Antal Fonyó.^ Diese 
Kolleghefte verfolgten die Veränderungen des positiven Rechtes, wurden 
in einzelnen Kapiteln auch umgearbeitet, enthielten zum beträchtlichen 
Teil jedoch unverändert den Text des ursprünglichen Lehrbuches und 
was noch wichtiger ist, sie behielten unverändert die Anschauungsweise 
der Wissenschaft des Strafrechtes und des positiven Strafrechtes bei, das 
dogmatische System der Verantwortlichkeitslehre sowie die Grundthesen 
der Straflehre, die das Lehrbuch von 1952 enthielt. Auf Grund dieses 
Kollegheftes erfolgten der strafrechtliche Unterricht an den Universitäten 
ganz bis 1973. Das Weiterleben des im Lehrbuch Dargelegten ist gut in 
der von Miklós Kádár und György Kálmán 1966 veröffentlichten Mono­
graphie nachzuweisen.'" Anschauungsweise und dogmatisches System des 
Lehrbuches waren auch richtungsweisend für die in den fünfziger Jahren 
verfassten Handbücher zu praktischen Zwecken, die wiederum der Praxis 
der ungarischen Gerichte grössere Beachtung schenkten.
Ab 1951 erschienen regelmässig die das sich ziemlich schnell ändernde 
Rechtsmaterial bearbeitenden Kolleghefte zum Besonderen Teiles eben­
falls verfasst vom oben erwähnten Autorenkollektiv.
40  KÁLMÁN GYÖRGYI
3.3. Aus der Literatur dieser Jahre hebt sieh niveauvoll die kieine 
Monographie von Emi) Schultheisz über die Strafzumessung hervor,"" 
sowie seine Studie über die scheinbare Konkurrenz."" Erwähnen müssen 
wir auch die Arbeit von Péter Barna, eine Übersicht über die Strafgesetz­
gebung der ersten zehn Jahre nach der Befreiung."*
Stimuiierende Wirkung auf die Strafrechtswissenschaft hatte der 
Beginn der Vorbereitungsarbeiten zum neuen Strafgesetzbuch im Jahre 
1953. Die in erster Linie im Zeichen der Reform des Sanktionssystems be­
gonnenen Kodifikationsarbeiten brachten iangsam Bewegung in das 
wissenschaftiiche Leben; es entstanden mehrere anspruchsvoiie Studien, 
wie zum Beispie] die Arbeit von András Szabó über die strafrechttiche Be­
handlung der Zurechnungsfähigkeit."- Ein Thema der Grossversammlung 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften im Jahre 1955 war die 
Kodifikation des Strafrechts. Der einleitende Vortag von Emil Schultheisz 
und die sich dem anschliessende Diskussion zeugten von der Erstärkung 
unserer neuen Strafrechtswissenschaft.""
Die inzwischen erscheinende Zeitschrift Magyar Jog (Ungarisches 
Recht) gewährte in ihren Spalten Platz zur theoretischen Diskussion der 
praktischen Probleme und alsbald fand auch die erste grosse literarische 
Diskussion zur Rechtsnatur der Besserungs-Erziehungsarbeit statt."* 
ln der Mitte der fünfziger Jahre entstanden bereits auch grössere strafrecht­
liche theoretische Werke, doch die Dissertationen von László Viski"" und 
István Losonczv"" konnten erst Jahre später in Buchform erscheinen.
Diese Epoche wurde von den Ereignissen der Konterrevolution ab­
geschlossen. ab 1957 befreite sich unsere Strafrechtswissenschaft all­
mählich von den schädlichen Wirkungen des Dogmatismus und trat in 
einen höheren Abschnitt der Entwicklung.
4. Der Zeitraum nach 1957 ist in der Geschichte unseres Landes die 
Epoche der Festigung der Arbeiter- und Bauern-Macht, der Schaffung der 
Grundlagen des Sozialismus sowie des Aufbaues der entwickelten sozialis­
tischen Gesellschaft. Im staatlichen Leben wurden die Verzerrungen des 
Personenkultes beseitigt, die zuvor begangenen Gesetzesverletzungen auf­
gedeckt und die sozialistische Gesetzlichkeit wurde zur grundlegendsten 
Norm des staatlichen Lebens. Im Jahre 1991 entstand das erste sozialis­
tische Strafgesetzbuch unseres Landes und von der zweiten Hälfte der 
sechziger Jahre an geriet der Anspruch auf weitere Differenzierung des 
Strafrechtssystems auf die Tagesordnung, der in den siebziger Jahren zu 
eitler grossangelegten Modifizierung und Ergänzung des Strafgesetzbuches 
führte.
Dieser Zeitraum ist die Epoche der Entfaltung der ungarischen sozi­
alistischen Strafrechtswissenschaft und ihrer Entwicklung auf ein hohes 
Niveau. Während in den vorangegangenen Zeiten die Ernte der Wissen­
schaft zum guten Teil aus Zeitschriften-Artikeln und dem Lehrmaterial 
der Universitäten gesammelt werden musste, kennzeichnet vom Finde der 
fünfziger Jahre an eine Reihe von Monographien die Entfaltung der wissen­
schaftlichen Tätigkeit, das Reifen der neuen Wissenschaftlergeneration, 
die nach der Befreiung ihren Weg antrat. Ausser den Monographien er-
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schien eine Reihe theoretischer Studien grösseren Austnasses, in erster 
Linie in den Periodika des Institutes für Staats- und Rechtswissenschaft, 
der Universitäten und des Landesinstitutes für Kriminologie und Kriminal­
istik. Einen bedeutenden Aufschwung nahm auch — hauptsächlich in den 
Spalten von Jogtudományi Közlöny und Magyar Jog — die sich mit den 
praktischen und theoretischen Problemen von Rechtschaffung und Rechts­
anwendung beschäftigende Literatur.
Die Belebung der strafrechtlichen wissenschaftlichen Tätigkeit im 
Anschluss an die Niederwerfung der Konterrevolution schloss sich an 
die 1957 neu einsetzenden Kodifikationsarbeiten an. Die Ergebnisse der 
ungarischen sozialistischen Strafrechtswissenschaft übten bereits einen 
bedeutenden Einfluss auf die kriminalpoütische Konzeption des Gesetzes 
und die Ausgestaltungseiner rechtlichen Lösungen ein. und zwar nicht nur 
durch die publizierten Arbeiten, sondern auch durch die unmittelbare .Mit­
wirkung der Vertreter der Wissenschaft in den Kodifikationskörper- 
schaften. Die wissenschaftliche Begründetheit der Vorbereitung des Ge­
setzes wird überzeugend durch die niveauvolle Begründung des Entwurfes 
bezeugt."7
Die zwei hervorragenden Arbeiten der ersten Jahre ries Zeitraumes 
nach 1957 — die Monographien von László Viski über den Vorsatz und die 
Gesellsehaftsgefährlichkeit sowie von András Szabó über das Strafrecht 
der Jugendlichen — stellten einen neuen Massstab in der wissenschalt 
liehen Tätigkeit des Strafrechtes dar. Sie unternahmen bei Untersuchung 
der Rechtsinstitute eine, über den engeren Horizont des Strafrechtes hin 
ausblickende, komplexe Erarbeitung und wandten bei Formulierung der 
rechtlichen Thesen auch die Erkenntnisse von Psychologie. Pädagogik. 
Kriminalsoziologie und anderer W issenschaften an.
4.1. Zu den zcitgemässen Aufgaben in der wissenschaftlichen Literatur 
gehürtc die Ausarbeitung der theoretischen Grundfragen de!* Strafrechts­
wissenschaft. Tibor Horváth legte in grossen Studien die grundlegenden 
Fragen von Gegenstand und Methode der marxistisch-leninistischen Straf­
rechtswissenschaft d a r,so w ie  den Platz der Strafpolitik in der staatlichen 
Tätigkeit und ihr Verhältnis zur Strafrechtswissenschaft."" Die von Tibor 
Horváth ausgestaltete Auffassung über den Gegenstand der Strafrechts­
wissenschaft legte ausser dem positiven Strafrecht, seinen) System, seinen 
Grundbegriffen und Institutionen sowie der Gerichtspraxis, also der norma­
tiven Seite grosses Gewicht auch auf die Untersuchung der gesellschaft­
lichen Gesetzmässigkeiten der Kriminalität und ausserdem auf die Be­
arbeitung der Geschichte der Rechtsinstitute und der W issenschaft. Ln 
Gegensatz zu den die Strafpolitik als einen Zweig der Strafrechtswissen­
schaft auffassenden bürgerlichen Anschauungen klärte er. dass die sozi­
alistische Strafpolitik einen Teil der allgemeinen staatlichen Politik dar­
stelle, in engerem Sinne dagegen die sich auf die Lösung der Aufgabe!) der 
Aufdeckung der Kriminalität, der Strafgerichtsbarkeit und des Strafvoll 
zuges beziehenden Richtlinie!) von Gesetzgebung und Rechtsanwendung 
bedeutet. Gleichzeitig betonte er die Notwendigkeit der Wissenschaft 
liehen Begründung der Strafpolitik, in der alle Strafwissenschaften einen
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gleichen Teil zu übernehmen haben. Diese Anschauung überholt zugleich 
die traditionelle Auffassung von den Strafwissenschaften, die unter B eto ­
nung des zentralen Platzes der Strafrechtswissenschaft die übrigen D iszip­
linen au f das Niveau von Neben- und Hilfswissenschaften degradierte.
I'nter den auszuarbeitenden theoretischen Grundfragen nahmen die 
dogmatischen Probleme der strafrechtlichen Verantwortlichkeit einen 
wichtigen Platz ein. Ms entstanden mehrere bedeutende Arbeiten, die ein­
gehend die Fragen der Lehre von den Straftaten und der Lehre vom Tat­
bestand behandelten. Im Gegensatz zur Wissenschaft der früheren Jahre, 
wurde es jetzt bereits zu aligemeiner Forderung, die untersuchte Frage 
nicht nur unter kritischer Erarbeitung der sozialistischen, sondern auch 
der bürgerlichen Literatur zu behandeln, einschliesslich der ungarischen 
wissenschaftlichen Vorcreignisse. Bei der ausländischen Literatur kam in 
erster Linie die Wirkung der russisch- und deutschsprachigen, bei ein­
zelnen Autoren der italienischen und französischen Arbeiten zur Geltung. 
Diese, sicherlich nicht prinzipielle, sondern praktische Schranke erklärt es, 
dass neben der sowjetischen und der DDR Literatur in breitem Kreis in 
der Literatur auch ältere deutsche und neuere westdeutsche Autoren be­
handelt werden.
Eine bedeutende Veränderung kann auch in methodologischer Hin 
sicht festgestellt werden. Die K enntnis der Thesen des M arxismus-Lenin­
ismus. die nicht einmal durch Verweise auf formale Z itate  bewiesen wurde, 
wird abgelöst durch die tatsächliche Anwendung der Methode des dialek­
tischen Materialismus bei der Behandlung der untersuchten Fragen.
4.2. In der sozialistischen wissenschaftlichen Auffassung des Begriffes 
der Straftat nimmt die Gesellschaftsgefährlichkeit der Handlung einen 
zentralen Platz ein, die von politisch-ideologischem Gesichtspunkt aus den 
Klasseneinhalt des Begriffes der Straftat ausdrückt, von dogmatischein 
Gesichtspunkt dagegen die Erfassung des Begriffes der materiellen Rechts­
widrigkeit mit neuem und diesen in der Ausdehnung überschreitenden 
Inhalt. Die erste eingehende Darlegung des auf der Gesellschaftsgefähr­
lichkeit der Handlung beruhenden Straftatbegriffes in unserem Land ist 
in dem Lehrbuch von Miklós Kádár enthalten, wertvolle Betrachtungen 
darüber lieferte auch die Studie von László Vargha.'"
Gegenüber der Ansicht, die den Begriff der Straftat in wesentlichen 
mit dem Begriff der Tatbestandsmässigkeit identifiziert, nahm zuerst 
József Földvári einen kritischen Standpunkt ein. Im Laufe seiner Darle­
gungen zur theoretischen Begründung seines Werkes über die Grenzfälle 
von Einheit und Konkurrenz?*, bringt er. in erster Linie aufbauend auf die 
Definition des Gesetzes von 1961 und die Lehren von Beling eine neue 
Konzeption der Lehre von der Straftat vor. Deren Wesen besteht darin, 
dass es im Strafrecht unnötig, ja sogar störend ist. für ein und dieselbe 
Erscheinung mehrere Begriffe zu benützen, der Begriff der Straftat und der 
Begriff des gesetzlichen Tatbestandes der Straftat können nicht mitein 
ander identifiziert werden. Die Straftat sei eine gesellschaftsgefährliche. 
tatbcstandsmässige und schuldhafte Handlung. Die Tatbestandsmässigkeit 
sei mit diesem Begriff nicht identisch, sondern nur ein Element dessen. Die
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Tatbestandsm ässigkeit enthalte nur die gesetzlichen Merkmale der Straf­
tat. die Gesellschaftsgefährlichkeit und die Schuld dagegen seien keine 
solchen, vom Gesetzgeber festgelegten, sondern davon unabhängige, m ate­
rielle Merkmale. Guter der Tatbestandsm ässigkeit verstand er nicht nur 
den Tatbestand des besonderen Teils (die Disposition), sondern auch die 
Merkmale des allgemeinen Teils, daraus ergebe sich, dass die sog. Kecht- 
fertigungsgründe auch die Tatbestandsm ässigkeit der Handlung aus­
schlössen, da ja hierbei die Handlung nicht den Bestimmungen des A ll­
gemeinen Teils entspreche. Die Gesellschaftsgefährlichkeit gelange dort 
zu einer selbständigen dogmatischen Funktion, wo die ansonsten tatbe- 
standsm ässige Handlung aus irgendeinem atypischen Grund nicht gesell- 
schaftsgefährlich sei.
Die au f einer Auffassung weiteren Sinnes der Tatbestandsm ässigkeit 
beruhende Konzeption wurde von Tibor Horváth vertreten, ln seiner 
Monographie über die Straftaten gegen das Leben, die Gesundheit und die 
körperliche Unversehrtheit^'- drückte er aus, dass ,,der allgemeine Begriff 
der Straftat den gesellschaftlich-politischen Inhalt der Straftat aufdeckt", 
und dass der gesetzliche Tatbestand „die gesellschaftlich-politische, recht­
liche Form der Straftat ist". E r betonte, dass die Trennung der beiden 
Begriffe voneinander „m ethodologisch falsch und im Laufe der Ausarbeit 
ung der praktischen Lösungen von vornherein zum Fiasko verurteilt ist", 
und dass dadurch „in der Theorie der idealistischen Auffassung der S traf­
ta t und in der Praxis der richterlichen W illkür und dem Subjektivism us" 
der Weg geöffnet wird. Seinen Standpunkt fasste er in folgendem zusam ­
men: „eine Straftat ist das gesellschaftsfährliche, rechtswidrige und schuld 
hafte Verhalten, in dem restlos die sich a u f die gegebene Straftat beziehen­
den und im Allgemeinen und Besonderen Teif des Gesetzes festgelegten 
gesetzlichen Merkmale, d. h. die Elem ente des gesetzlichen Tatbestandes 
aufzufinden sind", d. h. also „es gibt keine gesonderte Straftat und keine 
gesonderte tatbestandsm ässige Handlung."?"
Ein bis zu gewissem Grade verm ittelnden Standpunkt nahm vom G e­
sichtspunkt der Bedeutung und Bedeutsam keit des Straftat und des 
Tatbestands-Begriffes Géza t okaji ein, der in seiner Arbeit zur Lehre von 
der Straftat ' im Gegensatz zu Földvári die Existenzberechtigung beider 
Begriffe betonte, er ist der Ansicht: „Sowohl der Begriff der Straftat als 
auch der sog. allgemeine gesetzliche Tatbestand sind glcichermassen A b­
straktionen hohen Grades derselben Erscheinungen, der unterschied­
lichen Straftaten (abweichenden Gesichtspunkten zufolge), und zwar sind 
einzelne Fragen des Strafrechtes entsprechend den Elementen des S tra fta t­
begriffes und andere Fragen dagegen in Annäherung tatbestandsmässiger 
Aufgliederung am klarsten zu beantworten."?"
Bei der Bestimmung des Straftatbegriffes bringt Géza Tokaji neue 
Gesichtspunkte zur Geltung. Seiner Meinung nach ist die Straftat eine 
objektiv gesellschaftsgefahrliche, subjektiv verschuldete — und infolge 
des sich daraus ergebenden Strafanspruches — eine mit Strafe angedrohte 
Handlung. Das mit Strafe Angedrohtsein identifiziert er im wesentlichen 
mit der Dispositionsmässigkeit.?" Bedeutendes Neues brachte er mit der
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Einführung des Begriffes der Zurechenbarkeit. Dessen E lem ente: ausser 
Erreichung des zur Bestrafung erforderlichen Lebensalters Zurechungs- 
fähigkeit. Schuld und Vorwerfbarkeit sowie auch die Gesellschaftsgefähr- 
lichkeit der Person des Täters.
László Viski berührte in seinen ersten dogm atischen Arbeiten noch 
nicht die im Lehrbuch von Miklós K ád ár ausgedrückte Auffassung, doch 
in seinen in den sechziger Jahren verfassten dogm atischen Studien'? ge­
staltete er allm ählich eine neue K onzeption der Lehre von der Straftat 
aus, zu deren Zusammenfassung es in seiner M onographie über das Verkehrs­
strafrecht k a m . ?s Darin kritisierte er die bei Földvári auftretende Trennung 
von Tatbestandm ässigkeit und Gesellschaftsgefährlichkcit. D ie Gescll- 
schaftsgefährlichkeit und die Tatbestandsm ässigkeit werden von ihm in der 
K ategorie der Strafrechtswidrigkeit zusammengefasst, neben der er — ähn­
lich zu Tokaji — die Vorwerfbarkeit als anderes Elem ent betrachtet. Unter 
Auffassung der Tatbestandsm ässigkeit in breitem Sinne gehören dazu, 
ihm zufolge, das Fehlen von Rechtfertigungsgründen (als negatives Tat- 
bestandselement) und die sog. objektive Zurechenbarkeit (Relevanz), die 
zum Teil den spezifischen wertenden Gesichtspunkten der Theorie der 
adäquaten K ausalität einem Platz einräumt, während die die Dispositions- 
m ässigkeit der Handlung begründende K ausalität frei von wertenden 
Gesichtspunkten aufgefasst wird.
Die Vorwerfbarkeit enthalte ausser den Vorwerfbarkeitsvoraussetzun­
gen am h  die Schuldformcn der Vorsätzlichkeit und der Fahrlässigkeit und 
die Zum utbatkeit (die beim Vorliegen eines Zum utbarkeitsausauschliess- 
ungsgrund zur Bedeutung gelangt). Die persönliche GcseHschaftsgcfähr- 
lichkeit des Täters gehöre hingegen nicht zur Vorwerfbarkeit. Zuletzt 
äusserte sich László Viski jedoch dahingehend'", dass die H ervorhebung 
der Gesellschaftsgefährlichkeit der Handlung als selbständiges Straftat- 
elcment jedoch notwendig sei, weil eine andere Lösung den B egriff der Ge- 
sellschaftsgefährlichkeit sozusagen ,,verjuridisiert". Nach dieser neuen 
Formulierung sei die Straftat eine gesclIschaftsgcfährlichc, strafrechts­
widrige und vorwerfbare Handlung wobei die Strafrechtsw idrigkeit = 
Tatbestandsm ässigkeit +  Fehlen von Rechtfertigungsgründen bedeutet, 
und die Tatbestandsm ässigkeit = Dispositionsmässigkeit +  Relevanz.
Die Hauptström ung der ungarischen dogm atischen Forschungen 
operiert mit einem ,,einheitlichen" Straftathegriff. Im re Békés erarbeitete 
dagegen in seiner Monographie über die Fahrlässigkeit ein neues, selbstän­
diges System  des dogmatischen Aufbaus der fahrlässigen Straftaten.s" Nach 
seinen Thesen unterscheiden sich die vorsätzlichen und die fahrlässigen 
Straftaten nicht nur in den Schuldformen, sondern in ihrer ganzen dog­
matischen Struktur. Imre Békés nach sind die Begriffsmerkmale der fahr­
lässigen Straftat die folgenden: Rechtswidrigkeit, Dispositionsmässigkeit 
und Schuld. Die Rechtswidrigkeit beinhaltet die Dispositionsm ässigkeit 
(die mit der formellen Rechtswidrigkeit identisch ist), die materielle R echts­
w idrigkeit und das Fehlen von Rechtfertigungsgründen. Békés rechnet 
ausser der Rechtsgutsverletzung bzw. der Rechtsgutsgefährdung auch die 
Verletzung der sog. objektiven Sorgfaltspilicht zu den Kom ponenten der
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materiellen Rechtswidrigkeit. Bemerkenswert in seiner Auffassung ist die 
Tatsache, dass — von allen früheren Ansichten abweichend — die Gesell- 
sehaftsgefährlichkcit der Handlung keine selbständige Bedeutung im 
Svstem des Straftatbegriffes bekommt (das könnte er nur bei einem Straf­
recht vorstelten, das die Analogie xulässt), und mit der Anerkennung der 
Verletzung der objektiven Sorgfaltspflicht als Rechtswidrigkeitsclemcnt 
misst er bei der Begründung der Rechtswidrigkeit auch subjektiven Ele­
menten eine Bedeutung zu. Und das wurde bisher nur als ,.geduldete" 
Ausnahme bzw. überhaupt nicht anerkannt. Das Werk von Békés weist 
in eine Richtung der dogmatischen Begriffsbildung hin, in welcher sich 
die dogmatische Struktur der vorsätzlichen und der fahrlässigen Straftaten 
unterscheiden könnten.
Auch dieser skizzenhafte Überblick zeigt schon die Bestrebungen zur 
vielseitigen wissenschaftlichen Bearbeitung der Grundfragen der Dogma­
tik der strafrechtlichen \*crant wortungsich re. Unsere dogmatische Litera­
tur überholte schon seit langem die Entwicklungsstufe, in welcher nur 
eine einzige Lösung als richtige, wissenschaftliche Lösung gelten konnte. 
Die Berechtigung unterschiedlicher dogmatischer Konstruktionen wurde 
anerkannt, wir stimmen aber Viski zu, dass von den in sich genommen 
logischen und konsequenten Systemen diejenige zu bevorzugen sind, 
welche die sich in der dogmatischen Systembildung zum Ausdruck ge­
kommenen kriminalpolitischen Aspekte am besten widerspicgelnU Und es 
sollte auch dem Umstand grosses Augenmerk gewidmet werden, dass die 
dogmatische Systembildung ausser der reinen Freude der wissenschaft­
lichen Erkenntnis hauptsächlich praktischen Zielsetzungen zu dienen hat. 
Sie sollte die Grundlage bei dem Unterricht und der wissenschaftlichen 
Bearbeitung des Strafrechts bilden und ausserdem sollte sie auch für die 
pTaktische Rechtsanwendung eine praktikable Systematik bieten.
4.3. Auch wenn wir von den Forschungen auf dem Gebiet der Ver- 
antwortungslehre die mit dem Straftatbegriff und der Lehre von Tatbe­
stand zusammenhängenden — vielleicht nicht völlig unbegründet — her­
vorhoben, dürfte das die auf anderen Gebieten erreichten wissenschaft­
lichen Erbcgnisse nicht vergessen lassen, insbesondere die umfassenden 
Bearbeitungen der Problematik des strafrechtlichen Vorsatzes von László 
Viski,s* der fahrlässigen Schuld von Imre Békés,^  und der Täterschaft 
und der Teilnahme von István LosonczyA' Nur wenige Arbeiten lösten in 
der Praxis ein so grosses Echo, wie das Buch von József Földvári über die 
Grenzfälle der Einheit und Konkurrenz.^ über den Begriff und die Be­
deutung der Gefahr im Strafrecht veröffentlichte Jenő Pintér eine Monog­
raphie.^
Obwohl sich Antal Fonvó auch noch 1064 darüber beklagte, dass die 
Lehre von der Strafe das am meisten vernachlässigte Gebiet unserer 
Strafrechtswissenschaft darstc!le,^' sind auch schon bis dahin wichtige 
wissenschaftliche Ergebnisse xustandegekommen. Auf dem Gebiet der 
Lehre von der Strafe war das erste grundlegende Werk das Buch von 
András Szabó über das Jugenstrafrecht, in dem sich der Verfasser auch 
mit interessanten theoriengeschichtlichen Problemen befasste und auch
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die aUgeineincn theoretischen Fragen der strafrechtüchen Verantwortung, 
der Prävention und der Rechtsfolgen erörtete.^*""
Eine interessante — hauptsächlich praktische Ziele verfotgende — 
Zusam menstellung heinhaitete die Arbeit von László Molnár über die 
Strafzumessung."" A u f die umfassende Bearbeitung der Lehre von der 
Strafe musste man noch mehrere Jahre lang warten.
Auf neue Weise bestimmte József Földvári in seinem Buch über die 
St ra fleh re"' die Stellung dieses Gebietes im System der Kriminalwissen­
schaften. Alit anspruchsvoller wissenschaftlicher Gründlichkeit bearbeitete 
er die theoretischen Grundfragen der Straflehre, sowie den Begriff, den 
Zweck und den Rechtsgrund der Strafe und die theoretischen Probleme 
der Strafzumessung. Ausser der eingehenden Analyse des positiven Rech­
tes überblickte er durch Bearbeitung eines sehr reichen Gerichtsmaterials 
die gesamte Problematik der Strafzumessungstände. Auch die Fragen des 
Strafvollzuges besprach er.
Bei der Skizzierung der 1 tu risse der Straflehrc brachte er den An­
spruch zum Ausdruck, dass auf diesem Gebiet die Poenologie, die Wissen­
schaft der Realien des Strafvollzuges und die Strafrechtswissenschaft 
enger Zusammenarbeiten sollten, wie auch die ganzheitliche, komplexe 
Betrachtung der Strafzumessung und des Strafvollzuges im Dienste der 
besseren Werwirklichung der Strafzwecke steht.
in  der — au f die in der ungarischen L iteratur traditionellen Vereinig­
ungstheorien basierenden, jedoch — neuartigen Form ulierung der Straf- 
zwcckc legte er die Betonung au f den vobeugenden Zweck der Strafe und 
innerhalb dessen — unter konsolidierten Gesellschaftsverhältnissen — au f 
den Zweck der individualprävention.
Seit der zweiten flälfte der 60er Jahre kamen immer mehr Zweifel 
hinsichtlich des Einheitsverbrechensbegriffes und des einheitlichen Straf­
verfahrens auf. Die komplexe, materiellrechtlichc und verfahrensrecht 
liehe wissenschaftliche Bearbeitung dieser Problematik vollzog Teréz 
Szabó-Nagy in ihren Büchern"- in welchen sie Vorschläge für die gesetz­
geberischen Lösungen der Abgrenzung der strafrechtlichen und nicht- 
strafrechtlichen Verantwortungsformen und die innere Differenizerung 
des Straftatbegriffes erarbeitete.
Eine umfassende Bearbeitung der allgemeinen Lehren des Strafrechtes 
gab das umfangreiche Buch von Miklós Kádár und György Kálmán"'*, 
das sich in grossem Massca auf die neuere ungarische und ausländische 
Literatur stützte und viel von den strafrechtstheoretischen Monographien 
der 60er Jahre übernahm, ohne erkennbares Bemühen auf eine Synthese 
der in diesen Werken dargelegten wissenschaftlichen Meinungen.
4.4. Der Stoff des besonderen Teils des Strafrechts wurde von Ende 
der 50er Jahre an in einer Reihe von Monographien bearbeitet. Diese 
Arbeiten beinhalten die — in Gründlichkeit und Art und Weise der Be­
arbeitung freilich unterschiedliche — Erörterung der theoretischen und 
praktischen Probleme der gegebenen Deliktsgruppe. Einige von diesen 
Monographien bearbeiteten ausser ihren eng genommenen Themen be­
sonderen Teils auch wesentliche allgemeine theoretische Probleme. So
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x. H. erörterte Tibor H orváth in seiner früher schon erwähnten Monog­
raphie die allgemeinen Fragen der Lehre von der S traftat, Imre A. W iener 
in seinem Huch über die A m tsdelikte die Problem atik des Rechtsgutes"* 
und Péter Barna in seinem W erk über den strafrechtlichen Schutz des sozi­
alistischen Staates"" die Fragen der Absicht als selbständige Schuldform.
Ausser den erwähnten Werken erschienen Monographien über das 
Rowdytum"", über die Preistreiberei und die Gefährdung der öffentlichen 
Versorgung"*' über die Verkehrsstraftaten (drei Werke),"" über die Sitt­
lichkeitsdelikte (zwei Werke)"", über den Ehrenschutz*"", über die Gewalt 
gegen Amtsperson*"*, über die Straftaten gegen die Justiz*"-, über die 
Straftaten die mit der schädlichen Beeinflussung der allgemeinen Stimmung 
begangen werden*"*, über die Straftaten gegen die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung*"*, über die Finanzdelikte*"" und über die Wirtschaftsstraf­
taten (zwei Werke)*"".
In dem von Sándor Halász herausgegebenen Kommentar zum StGB*"* 
widerspiegeln sich die Ergebnisse der wissenschaftlichen Literatur wie auch 
die der Gerichtspraxis nach dem Inkrafttreten des StGB von 1961. Einige 
Teile des Kommentars beinhalten auch aus theoretischem Gesichtspunkt 
anspruchsvolle Studien, so z. B. über die Schuld von Imre Békés, über die 
Strafzumessung von György Rácz, über die Straftaten gegen die Person 
von Tibor Horváth.
Ausser der Monographien-Literatur entstand eine sowohl hinsichtlich 
ihres Umfanges als auch ihres Niveaus beachtenswerte Zeitschriften- 
Literatur. Ausser den in den Veröftentlichungen der wissenschaftlichen 
Institutionen erschienenen theoretischen Studien zeugen auch die Zeit 
Schriftenartikel über die theoretischen und praktischen Probleme der Ge­
setzgebung und der Rechtsanwendung von einer Ausbreitung der Basis 
des strafrechtswissenschaftlichen Denkens und von der Erhöhung seines 
Niveaus. Die grossen Zeitschriften-Diskussionen der letzten zwei Jahr­
zehnte. wie die über die Verbrechenseinheit und- Mehrheit*"", über den 
Rückfall*"", über die Reform des Strafensystems**", über die theoretischen 
Grundfragen der Strafrechtswissenschaft***, stellen einen wichtigen Teil 
der wissenschaftlichen Tätigkeit dieser Periode dar.
Auch die Lehrbücher und Kolleghefte der Juristischen Fakultäten 
sind von bedeutendem wissenschaftlichen Wert. Von Anfang der 70er 
Jahre an lösten die selbsändigen Fakultäts-Kolleghefte in Budapest, Pécs 
und Szeged die frühere einheitliche Kolleghefte ab. Auch als Hundbuch 
kann ,,Das ungarische Strafrecht ' der Polizeioffizierschochschule ange­
wendet werden.**"
4.5. Seit dem Anfang der 60er Jahre übten die erneut eingeleiteten 
kriminologischen Forschungen einen bedeutsamen Einfluss auf die Straf­
rechtswissenschaft aus. Die Ergebnisse der theoretischen und empirischen 
kriminologischen Forschungen wirkten stimulierend auch auf die straf­
rechtswissenschaftliche Tätigkeit aus. Das offenbarte sich in der Überwind­
ung der positivistischen Betrachtungsweise, der Verbindung der straf­
rechtlichen Forschungen mit kriminologischen und die Geltendmachung
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der Ergebnisse der kriminologischen Forschungen in der Theorie wie auch 
in der Entw icklung von kriminalpolitischen Konzeptionen.
Einige Vertreter der heimischen Krim inologie versuchten am Ende 
der 6 0 -er Jahre — mit einem Anspruch und m it einer theoretischen B e­
gründung die einen an die extrem en Keform richtungen des vorigen Jah r­
hunderts erinnerten — der Krim inologie in der G estaltung der K rim inal­
politik eine ausschliessliche Bolle zu gewährleisten.**'' Die Krkentnisse der 
Krim inologie wurden den K ategorien und Begriffenn des positiven Recht 
und der Strafrechtswissenschaft gegenübergestellt und im L ichte des 
W crtsvstcm es der Krim inologie erwiesen sich die Grundpfeiler des ganzen 
strafrechtlichen Begriffs- und Kategoriensystem s: die der Straftat, der 
Schuldverantwortung, der Strafe idealistische, historisch überholte K a te ­
gorien und a u f ihre Stellen bewarben sich die aus dem alten Schulenstreit 
sehol wohl bekannten Kategorien. Bei der starken Betonung der ,,zeit- 
gemässen" kriminologischen Betrachtungsweise erschien die Betrachtungs­
weise des Strafrechtes konservativ und wissenschaftlich überholt. Das 
A ttribut ,,krim inologisch" konnte auch in Rechtsauslegungdiskussionen 
als entscheidendes Argum ent fungieren. Ich denke, dass der wahre Inhalt 
und Zw eck dieser Bestrebungen nicht die Verwertung der wissenschaft­
lichen Erkenntnissen der Krim inologie in dem Strafrecht sondern der Aus­
bau eines völlig anderen Strafrechts ist. dessen Grundsätze sich von denen 
des geltenden ungarischen Strafrechts und von denen der Strafrechte 
anderer europäischer sozialistischer Länder wesentlich unterscheiden.
Die w issenschaftlichen Ergebnisse der Krim inologie haben freilich 
grosse Bedeutung für die Strafrechtswissenschaft, für die Form ung der 
Grundsätze und der konkreten Lösungen der Rechtspolitik und der G e­
setzgebung. Jedoch können die spezifischen G esichtspunkte der staats­
bürgerlichen Garantien den am effektivsten erscheinenden Vorbeugungs­
massnahmen einen Damm entgegensetzen. Das Strafrecht hat den Schutz 
der Gesellschaft in Rahmen der im Gesetz festgelegten Garantien zu sichern 
und mit der genauen Bestim m ung der strafbaren Handlungen und ihrer 
Rechtsfolgen schütz es nicht nur den Täter gegen die W illkür sondern auch 
die Freiheit und die Rechte der überwiegenden ¡Mehrheit der anständigen 
Staatsbürger.
A u f diesem Gebiet ist die schöpferische Zusam menarbeit auch dann 
zu fördern wenn die erwähnten Bestrebungen überhaupt nicht als a ll­
gemein oder herrschend bezeichnet werden könnten, ja sogar in der neuesten 
L iteratu r finden wir eindeutige Stellungnahmen für die Annäherung der 
kriminologischen und strafrechtlichen Betrachtungsweise und für die 
Anerkennung der spezifischen W erte der garantiellen strafrechtlichen 
Regelung. András Szabii schreibt: ,,Die Krim inologie muss die historisch 
entstandenen W erte des Strafrechts als gesellschaftliche Realitäten be­
handeln.""^ Es ist auch Géza Tokaji zuzustimm en, der meint, dass die 
Perspektive der Krim inologie und des Strafrechtes nicht die sich vonein­
ander enfernende Tendenz se id "
Die Differenzierung der Krim inalwissenschaften schloss sich nicht 
mit der E ntfaltung der Krim inologie ab. ln  den "Der Jahren wiesen immer
4  ANNALES Sectio Iuridica -  Toni. X X I!!
ENTWICKLUNGSRICHTUXGEX IX DER UNGARISCHEN... 49
mehr Zeichen darauf hin. dass das sich von dem materieden Strafrecht 
und Teiie von dem Strafverfahrensrecht ausscheidende Rechtsm ateriai zu 
einem selbständigem Rechtszweig wird und dementsprechend zeichnete 
sich eine neue R ichtung der wissenschaftiichen Tätigkeit ab. Nach Tibor 
H orváth sei die Strafvodzugswissenschaft ein selbständiger juristischcr 
W issenschaftszweig, der eng mit anderen juristischen und ausserjuris- 
tischen W issenschaften zusam m enhängt.""
4.6. Seit dem Ende der 50er Jahre schaltete sich die ungarische 
Strafrechtswissenschaft immer mehr in das internationale wissenschaft­
liche Leben ein. Die Vertreter der heimischen Strafrechtswissenschaft 
bauten ausgedehnte internationale Beziehungen aus. Hehrere internatio­
nale wissenschaftliche Veranstaltungen wurden in unserem Lande ge­
halten. Diese leitete die internationale wissenschaftliche Arbeitskonferenz 
an der Akademie der Wissenschaften in Budapest ein,**? deren Haupt­
referate von Miklós Kádár und Tibor Horváth gehalten wurden. Von den 
darauf folgenden Veranstaltungen sind die Kundtische-Konferenz in Vise- 
grád im Jahre 1071 "" und die internationale wissenschaftliche Arbeits­
konferenz über das Wirtschaftsstrafrecht im Jahre 1072 in Szeged"" zu 
erwähnen. 1074. in Budapest wurde der XI. Internationale Strafrechts­
kongress veranstaltet, an dem einer der Generatrapporteure Tibor Király 
ward-"
Die gesellschaftliche Rolle, W irkung und Anerkennung der Straf 
rechtswissenschaft änderten sich wesentlich in den vergangenen 30 Jahren. 
Die Mitwirkung der Vertreter der Strafrechtswissenschaft bei den kodifi- 
katorischen Arbeiten und der prinzipiellen Anleitung der Rechtsanwen­
dung ist zur Praxis geworden. Die von der Wissenschaft erarbeiten Kon­
zeptionen sind zu wichtigen gestaltenden Faktoren des Rechtslebens ge­
worden. Wichtige Formen der schöpferischen Zusammenarbeit der Theorie 
und der Praxis sind ausser den wissenschaftlichen Veröffentlichungen, 
dem geschriebenen Worte, die unmittelbare Teilnahme der Vertreter der 
W issenschaft in der Kodifikation und der prinzipiellen Anleitung des 
Obersten Gerichtes. Gut bewährte sich diese Zusammenarbeit auch in der 
Vorbereitung des StGB vom Jahre 1073.
Damit erreichten wir aber schon die Gegenwart und den skizzierten 
Überblick der mehr als 30 jährigen Periode nach der Befreiung müssen 
wir abschliessen. Dieser Überblick konnte naturgemäss nicht vollständig 
sein und sicherlich fand sich auch darin viel Willkürliches, worüber ge­
sprochen wurde und worüber kein Wort fallen konnte. Wenn ich jedoch 
zur Geschichte der Strafrechtswissenschaft dieser Periode einen beschei 
denen Beitrag leisten konnte, habe ich mein Ziel erreicht.
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* E rg än z te r  und  m it F u ssn o ten  versehener T ex t eines V ortrages, g eh alten  an  de r 
B rrdapester E ö tv ö s  L o rán d  U n iv e rs itä t am  27.3. 1979 anlässlich  e in e r w issenschaftlichen 
K onferenz zu 100 J a h re  ungarische S trafgesetzgebung .
'  BJ/.-Js. / n rrr . Hie W issenschaftsfücher S tra frech t u n d  S tra fv e rfah ren srech t, ln :  Hie 
G eschichte d e r E ö tv ö s L oránd U n iv e rsitä t, 1945—1970. H e ra u sg .: Is tv á n  Sinkovics. B u d a ­
p est, o. .1. S. 281 — 309.
- Br'Aes, /m re r  Die E n tw ick lu n g  d e r ungarischen S tra frech tsw issen sch aft se it de r 
B efreiung. I n :  Die E n tw ick lu n g  d e r S taa ts- und R echtsw issenschaften . D as M ateria l e iner 
w issenschaftlichen T agung  anlässlich  des 30. Jah res tag es  d e r  B efreiung  u n se rer H e im a t (am  
7.5. 1975) R ed . Jó zse f M olnár. B u d ap es t, 1975. S. 263 — 272.
K irá ly , 7 ' i A o r 30 J a h re  des ungarischen S trafv erfah ren srech tes . Jo g tu d o m án y i 
K özlöny (JK ), 1975. S. 207.
' 7/eller, E r i / ; D ie allgem einen L ehren  des ungarischen S tra frech tes. Zw eite, um g e­
a rb e ite te  Auf!. B u d ap es t, 1945.
/á'A'r's, Im re .' Die W issenschaftsfächer . . . S. 288.
6 / ir i l r r ,  E r i / .' op. e it. S. 25.
7 Op. e it. S. 381.
s Ries, / s l td u :  K o m m en ta r zu r V erordnung  81/1945. M E ü b er d ie  V olksgerichte und- 
zu d e r diese ergänzende V erordnung  1440/1945 ME. B u d ap es t, 1945.
" .S'zaóóAi, ./értő —Z a/du , K oru rl —Kayy, Bála.' D er s tra frech tlich e  S ch u tz  d e r  W ir t­
schaftso rdnung . B u d ap est, o. J .
Z. B. 0&t, Filruos.' D ie V erbrechen  gegen die d em o kra tische  S ta a tso rd n u n g  oder 
die dem okra tische  R epub lik . J K ,  1947. SS. 331 — 337, und 348 — 353.
"  B rrend, Györyy.' D ie V o lksgerich tsbarkeit. B udapest, 1948.
Bc/tidtAe/sz, E m il. Die L ehm  von d e r  S tra f ta t . D ebrecen, 1948.
' '  ,1/oór, Gyula.' D em o k ratie  und  W eltanschauung . J K  1946. S. 10.
"  Bereud, Bela* D ie W irkung  d e r  S taa tso rd n u n g  a u f  d as S tra frech t. J K  1947. SS. 
1 6 - 1 8  u n d  4 8 - 5 0 .
BzoM, / n u r :  Dir: Ä nderungen des R ech tes und  d ie Ä nderungen  d e r Ju r is te n . J K  
1947. S. 14.
K ád ár, 1/tAM.s. G edanken  ü ber die R eform  des S tra frech ts . J K  1946. SS. 75 — 76 
und 1 1 5 -  116.
'* //o rrd tlr, Tilror. H a u p tzü g e  de r E n tw ick lung  de r N orm en des besonderen  Teils im 
ungarischen Str a frech t in de r K echtsen tw ick lung  vor) 30 Ja h re n . J  К  1975. S. 200.
Bzalrö, /m re ;  Zu den V orfragen d e r m arx istischen  R ech tsanschauung . J K  1948. St
439.
''' K ád ár, J/irblós.' ü b e r  d ie allgem einen G ru ndsätze  des S tra frech ts . J K  1948. S. 337. 
D om o/os, ./ózse/'.' K a m p f gegen den  Form alism us. J K  1949. S. 126.
K ád ár, .l/i/ió.s.- U b er die . . .  S. 337.
— //a /d u , G yula. Die K echtsen tw ick lung  in d e r V olksdem okratie. J K  1948. S. 329. 
K otdes, / s i td u .  U ber d ie  sow jetischen G erichte. J K  1946. S. 195.
Bereud, B éla. op. cit. S. 48 — 50.
Bzaóá, /m re .' Die G rrrndsätze des sow jetischen sozialistischen S tra frech ts . J K  1950.
S. 376.
-s BeAuil/гемд, E m il.' Der- Begr iff d e r  S tra f ta t im sow jetischen S tra frech t. J K  1946. S. 
4 7 7 -4 8 0 .
-7 T inrár, /.U rdu .' ü b e r  d ie F ragen  de r A nw endung d e r Analogie im S tra frech t. J K  
1949. S. 2 6 2 -2 7 2 .
-s Törő. K ároly.' Analogie und  o b jek tiv er T a tb es tan d  in d e r S tra fju s tiz . J K  1950. S.
158.
Aüryy, Dezső.' D er B egriff des K a p ita ls  inr S tra frech t. J K  1949. S. 21.
3" go /.Urdu R ies in dem  V orw ort ztt A uer, Györyy; D as g e ltende  S tra frech t. B u d ap es t 
1947. 8. I I I .
Z itie rt bei BeAd/er, /sltdu.* S icherung  oder H eilung. J K  1948. S. 219 
32 Be/ruillreMZ, Emil.- Die B erücksich tigung  des C h a rak te rs  im T ä te rs tra frec h t. J K  
1949. S. 14.
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33 RcAudAcdsz. K w d . op. e it. S. 1 4 — ÍR, sowie G edanken  ü b e r d ie Reform  des StGB. 
-JK 1949. SS. 1 9 3 -1 9 9  und  2 3 7 -2 4 2 .
3' K ád ár. AftA'Ms* Ü b e r die . . .  S. 338.
33 7'örő, Jvároly.' Analogie . . . S. 157.
33 S. Gödöny, ./öz.sc/.' D ie S tra fe  int sow jetisehen  S tra frech t. J K  1950. S. 79 — 84.
3' /r'ds, /sGvi?!.' Die allgem einen G run d sä tze  des S tra frech ts . B udapest, Í949 nnd
1950.
36Kosonczy /sitán .*  U ngarisches m aterie lles S tra frech t (D er L eitfaden  seiner V orles­
ungen im  S tu d ien ja h r 1950 — 51). Pécs, 1951.
36 Rc/rrddretsz, K rad.' S tra frech t. Szeged, 195).
K ádár, .VdMáa; U ngarisches m aterie lles S tra frech t. B u d ap est, 1950.
3' Rzuőá, 7 rare.' Xu den V orfragen . . . SS. 441 und 444.
'3 K ád ár, .lfi'/,/é.s.' D er A llgenteine Teil des S trafgesetzbttehes. Das G esetz 11 vom 
Ja h re  1950. Die gesetzesk räftige  V erordnung  X i . 39 vom  Ja h re  1950. D er am tliche  M otiven- 
berich t d e r G esetzesvorlage. B u d ap est, 1951. Ü ber den w issenschaftlichen W ert des K o m ­
m en ta rs  schrieb  Sehultheisz anerk en n en d  und b egrüsstc  in d e r Person  von /vádár den ,,Ver­
t r e te r  neuen T yps de r W issenschaft neu en  T yps". S. Rc/rn/dreMZ, K rad . Vir. K ád ár 17)AMs.' 
Der allgem eine fe il des S trafgesetzbuches. J K  1951. S. 133.
'3 RcAnd/ui'sz. K rad ; G e d a n k e n . . .  S. 194. Sehultheisz schrieb  ü b er den G rundsatz  
„nu llu ttt crim en sine leg e": „ E s  kann  kein Zweifel bestehen , dass d ieser G ru n d satz , welcher 
d ie dem  StG B  zugrunde liegende W eltan sch au u n g  itt ihrer vollen Schärfe w iderspiegelt, 
am  schnellsten  zu beseitigen  is t."
"  7 'traár. Vs/ráa.' E inige Prägen des G esetzes 11. vom  J a h re  1950. J K  1950. S. 380 
u n d f .
33 A dder, AftA/J.s. U ngarisches S tra frech t. A llgem einer Teil. B udapest, 1952. S. 124. 
's 7/n.szár, /sfrá rr.' D er S tra fb eg riff des ungarisches sozialistischen S trafrech ts . JK  
1950. S. 3 8 2 -3 8 5 .
'* K ád ár, AfiA/ás. U ngarisches S tra frech t.
3*Op. e it. S. 124.
3" Vgl. U ngarisches S tra frech t. A llgem einer Teil (R ed .: K á d á r  Miklós) V orbercituhgs- 
m ate ria l zur E n q u e te  des U niversitä tsleh rbuches. XusammengestoHt vom  In s titu t fü r 
S taa ts- u n d  R echtsw issenschaften . B u d ap est. 1953.
3" Xö/dy, -lUA/d.s.' Ü ber d ie E n q u e te  des L ehrbuches „U ngarisches S trafrech t. Allge­
m einer T eil" . F e lső o k tatási Szemle, 1953. S. 2R5.
3' K á d á r  .Vi/.Vás.* U ngarisches S tra frech t. S. 4
33ßcA;dd;efsz, 7t'rad. Sow jetisches S tra frech t (R ed .: M enschagin, A ttto rcn : Gerzenson. 
Isajew , P ion tkow ski u n d  U tew ski). J K  1951. S. 410.
33 Rznöö, /  n ; r r .' Die G rm td sä tze . . . S. 378.
33 Xcidy. d/?A*/á,s.' op. e it. S. 200.
33 K ád ár, Jír'AVás —Kosonczy, /sA'ári —RcAud/u-i'-sz, K rad . S tra frech t. A llgem einer feil. 
1. B u d ap est, 1957. 11. B u d ap est, 1958. (In  m ehreren  A uflagen)
36 Konyá, r ln trd —K ád ár, JJrA/ás —Kosonczy, 7sft*án—RcAttdAetsz, K rad . S trafrech t. 
A llgem einer lei). 1 — 11. B u d ap es t, 1963. ( ln  m ehreren  A uflagen)
33 K ád ár, l/d.'/ás —Vtá/rnáu, György.' Die allgem einen L ehren  des S trafrech ts . B uda­
pest, 1900.
36 K ád ár, J/iM ás —KfMoarzy, /sA 'áa —Rc/udda-MZ, K rad.' S tra frech t. Besonderer Teil. 
1. B udapest, 1951. 1!. B udapest, 1952 (In  m ehreren  A uflagen). Xuletzt K ád ár, .l/d./ös 
/.w raczy , / s t r á a —Koayá, Argu/.' S tra frech t. B esonderer Teil. II. B rrdapest, 1903.
36 R'rArdtAftsz, K rad . Die S trafzum essung. B u d ap est, 1953.
6°RcArddr< tsz, K'nrd. D ie scheinbare  K onkurrenz. Szeged, 1950.
ßurrra , /V ier. Die E n tw ick lung  de r ungarischen S trafgesetzgebung  seit d e r  B efrei­
ung. B u d ap est, 1950.
63 Rzcdrá, A ndrás. K odifikatorische P rob lem e der X urechnungsfähigkeit und besch­
rä n k te n  X urechungsfähigkeit. J K  1950. S. 138—150.
63 RcAnd/retsz, Krad.* Die G rundsatzfragen  d e r s tra frech tlich en  K odifikation . MTA 
T ársada lm i-T ö rtén e ti T u dom ányok  O sztá ly án ak  K özlem ényei. 1950. S. 301 - 3 3 2 .  S. noch 
Rzrdrá, A n d rás. D iskussion über d ie  G rundsatzfragen  de r K odifikation  unseres S trafrech ts . 
J  K 1955. S. 442 -  453.
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S. Bayi, /ir 'n rs.' {7ber einige F ragen  de r B esserru igs-E rzieh tm gsarbeit. M agyar Jo g  
(Ali) 1954. S. 42 — 47; ./eszensz/y, Ferenc. E inige B etnerkungen  im X ttsam m enhang m it de r 
B esserungs-E rziehungsarbeit. M J 1954. 8. 68 — 69; BcttcdcA-, /fóro/y.* B etnerkungen  zu den 
Fragen  de r B esserungs-E rziehungsarbeit. M J 1933. 8. 27; C rnner, t,'y;</a. B etnerkungen  zu 
den Fragen  d e r B esserungs-E rziehungsarbeit. MJ 1935. 8. 38 — 49.
"*' l't'.s'A't, MszM .' D ie V orsätzlichkeit det H and lttng  itn 8 trafree)tt. (Thesen einer 
K an d id a tsd isserta tio n ) B u d ap es t. 1955.
"" Losortczy, / . s f r ó n S tud ie  au s detn l'hetnettkrcis d e r T ä te rsch a ft. (Thesett einer 
K an d id a tsd isserta tio n ) B u d ap es t, 1934.
Das S trafgesetzbuch  d e r U ngarischen  V olksrepubiik . E rtw u rf. B u d ap est, o. J .
(1969)
63 //or;*d/A, TtAor - G egenstand und G rttttdzüge d e r M cthodcnlehre de r tnarxistisch- 
letiinistischen S trafrech tsw issenschaft. A ilant- és Jo g tu d o m án y i In tézet É rte s ítő je , 196). 
8 . 4 3 1 -4 9 7 .
s" //orrdtA , Tt&or.' Die g esta tten d en  F ak to ren  d e r S tra fp o litik  des sozialistischen 
S taa te s . Á llam - cs Jo g tu d o m án y i In téze t É rtesítő je , 1969. S. 493 — 439.
FaryAa, LászM.' D er d ialek tische  C h a rak te r des S tra fta tb cg riffes  itn sozialistischen 
S tra frech t. A Pécsi T udom ányegyetem  Á llató- és Jo g tu d o m án y i K a rán ak  É vkönyve. 
Pécs, 1954.
FöM rdrt, ./ózae/. Die G renzfällc d e r E inheit u tal de r K o n kurrenz  itn S tra frech t. 
B u d ap est, 1962.
"-//erré /A , TiAor.' D er S tra frech tlich e  Schutz  des L ebens, d e r k ö rperlichen  U n v e r­
se h rth e it  und d e r G esundheit. B u d ap es t, 1963.
'3 //orrdfA , TtAor; op. e it. S. 139— 149.
ToA*a/t*, Géza .' Beit tage zum  A ufbatt des S tra fta tb eg riffcs . Szeged, 1972.
**' 7'eAa/t, Géza.' op. e it. S. 21.
*° ?'oA*ayt, Géza.* B eitrüge zum  A ufbau des S tra fta tb eg riffes  (Thesen e in e r K a n d id a ts ­
d isse rta tio n ) Szeged, 1972. S. 21.
ItsA t, Lász/ó.' Schuldproblem e itn V erkehrsstrafrech t. Alltun- és Jo g tu d o m án y , 
1962. S. 5 — 49; Die G efährdung  als m aterie lle  S tra f ta t . Állam- és Jo g tu d o m án y . 1968. S. 
3 6 - 9 9 .
7" [ A li. LtiszM. V erkehrsstrafrech t. B udapest, 1974.
l is/.i', Ldsz/ó. Thesen ztun A ttfbatt de r S trafta tbeg riffes . Ailant- és Jo g tu d o m án y , 
1974. S. 3 8 2 -4 9 9 .
3" BéA'és, /n tre . Die Fahrlässigkeit im  S trafrech t. B u d ap est, 1974.
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STRAFRKCHTSW ÍSSHNSCHAFT
D R . K A LM A N  G Y Ö R G Y I 
U niversitä tsdozen t 
(Zusam m enfassung)
Die vorliegende S tud ie  ist d e r  e rg än z te  und  m it F u ssn o ten  versehene T ex t eines V or­
trages, w elcher am  27. 3. 1979 an  d e r B u d ap este r E ö tv ö s  L o rán d  U n iv e rs itä t an  e in e r 
w issenschaftlichen K onferenz zu 100 J a h re  ungarische S tra fgesetzgebung  g eh alten  w urde.
Zweck de r S tud ie  ist, zum  Ü berblick  de r G eschichte d e r S tra frech tsw issenschaft nach  
1945 einen w eiteren  B eitrag  zu leisten . Die S tud ie  u n tersch e id e t in d e r E n tw ick lu n g  d e r 
S trafrech tsw issenschaft drei E tap p en .
Die e rs te  E ta p p e  in d e r G eschichte d e r S trafrech tsw issenschaft nach  d e r B efreiung 
is t d ie Periode  bis 1930. Diese Periode wird d u rch  heftige lite rarisch-po litischen  D iskussio­
nen, W egsuche erste  B egegnungen m it dem  M arxism us und  dem  sow jetischen  S trafrech t 
gekennzeichnet, und nach d e r W ende d e r  J a h re  1947/1948 wird d e r M arxism us in de r th e o re t­
ischen B egrü n d u n g  des S tra frech ts  allm ählich  zu r bestim m enden  R ich tu n g  u n d  die W irk u n g  
d e r sow jetischen S tra frec h ts lite ra tu r  kom m t in in an e r grösserem  Masse zu r G eltung.
ln  d e r  n ächsten  E ta p p e  — die ich von 1950 bis zu r ungarischen  K o n te rrev o lu tio n  
zähle — w urde d ie T heorie des M arxism us schon allgem ein a n e rk a n n t, a b e r in e in e r die 
Periode des P erso n en k u ltes und des D ogm atism us charak te ris ie ren d en  vere in fach ten  u n d  
e n ts te llten  Form . In  diesen Ja h re n  w erden d ie G rundlagen  de r ungarischen  sozialistischen 
S trafrech tsw issenschaft niedergelegt. Die E rgebnisse  d e r sow jetischen S tra frech tsw issen ­
schaft w erden a b e r v ielfach  m echanisch  übernom m en. Z u r g leichen Zeit m eldet sich d ie 
N achkriegsgeneration  d e r S trafrech tsg e leh rten  m it den e rsten  grösseren  A rbeiten .
Den A nfang d e r d r i tte n  E ta p p e  se tze  ich a u f  die S tab ilisierung  d e r  V olksm acht nach 
d e r N iedersch lagung  d e r K o n te rrev o lu tio n  und diese E ta p p e  fü h r t  u ns schon  in d ie G egen­
w art, in d ie S trafrech tsw issenschaft von  h eu te . Diese ist d ie P eriode  d e r E n tfa ltu n g  d e r 
sozialistischen S trafrech tsw issenschaft und  ih rer E n tw ick lung  a u f  ein  hohes N iveau, in d e r 
d e r A ufschw ung d e r w issenschaftlichen T ätig k e it du rch  eine R eihe  von M onographien , 
H andbüchern , um fangreichen th eo re tisch en  B eiträgen  an g ed eu te t w ird. D ieser A ufschw ung 
vo llz ieh t sich n ich t n u r  in d e r S trafrech tsw issenschaft, sondern  au ch  in den an d eren  K rim i­
nalw issenschaften . In  d ieser E ta p p e  beginnt in unserem  L ande  d ie w issenschaftliche T ä tig ­
keit a u f  dem  G ebiet d e r K rim inologie.
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TRENDS OF DEVELOPM ENT IN T H E  RECENT DOCTRINES OF I'ENAL 
LAW  IN  HUNGARY
1)11. KÁ LM ÁN G Y Ö R G Y I 
A ssistant professor
(Sum m ary)
T he hasis o f  th e  present s tu d y  is a [nature given at a  scientific  conference held on th e  
27 th  o f Marcit 1979 a t th e  E ötvös L oránd  U n iv ersity  B u d ap est tu ider th e  tit!e  "199 years 
o f  H u ngarian  penal leg isla tion". T he a u th o r  com pleted  th e  lec tu re  a t  c erta in  p o in ts  and 
supplied  notes.
T he aim  o f th e  s tu d y  is to  prov ide fu r th e r  co n trib u tio n  to  th e  h is to ry  of th e  th eo ry  of 
penal law  a f te r  1945. T his period  o f d evelopm ent is d iv ided  in to  th ree  phases.
T he fii-st phase  in th e  h is to ry  o f  th e  th eo ry  o f penal law  covers th e  period from  th e  
liberation  u p to  1959. Phis e ra  is charac te rized  by  h eav y  discussions in th e  professional 
lite ra tu re , b y  political d eb ates , b y  sea rch  for new  so lu tions an d  th e  first im pacts o f  M arxism  
and  th e  Soviet penal law  on th e  doc trin es o f crim inal law  in H u n g ary . Following th e  tim e 
o f th e  tu rn  (I947/4X) M arxism  becam e th e  d o m in an t ph ilosophy  in lay in g  th e  foundations 
o f th e  d octrines o f  penal law  and  th e  Soviet th eo ry  o f penal law  gained  a  grow ing influence.
In  th e  n ex t e ra  betw een  1959 an d  th e  co n terrevo lu tion  o f 195IS th e  ideas o f  M arxista 
becam e genera lly  accep ted  b u t  in a  sim plified and  d is to rte d  form  ch arac te ris tic  o f  th e  period 
o f th e  perso n ality  cult an d  dogm atism . T he foundations o f th e  th eo ry  o f  penal law  were 
laid  flown iti th is  period in H u n g a ry , b u t  th e  ach ievem en ts o f th e  Soviet th eo ry  o f  penal 
law  w ere ad o p ted  ra th e r  m echanically  in  m an y  eases. I t  is in th is  period th a t th e  first p o st­
w ar genera tion  o f ju ris ts  engaged it) crim inal law  publishes m ajo r works.
T he beginning o f th e  th ird  phase  I  reckon from  th e  s tab iliza tio n  o f  th e  people 's pow er 
and th e  suppression  o f  th e  con terrevo lu tion . T his e ra  leads to  th e  p resen t, to  th e  th eo ry  of 
penal law  o f  ou r tim es. T his is th e  e ra  o f th e  full bloom  o f th e  socialist th eo ry  o f penal law 
a n d  o f i ts  reaching high levels. T his is ind ica ted  b y  th e  in tensified  in te res t tow ard  th eo re ­
tical w ork and  b y  th e  p u b lica tion  o f a  n u m b er o f  m ajo r books, handbooks and  com prehen­
sive th eo re tica l stud ies. T his phenom enon could be observed no t on ly  in  th  field o f crim inal 
law  bu t also itt o th e r  b lan ch es o f th e  crim inal sciences. I t  is in th is  period th a t  th eo re tical 
a c tiv ity  itt crim inology s ta r te d  in o u r co u n try .
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